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A. 172. 


! Ans Wieder⸗Erſtarken des Kleinkapitals. 


Der wirthſchaftliche Aufſchwung der letzten Zeit, der zu 
„ Nur allzu forcirten Steigerung der Werthe an den Börſen 
Milanlaſſung gab, iſt nicht ohne die vorausgeſehene Nachwirkung 
leben: zeitig genug macht ſich eine Reaktion bemerkbar, und 
„Berichte, die uns aus Berlin zugehen, melden von einer be⸗ 
enden Baiſſe, die in wilden Coursſprüngen während der 

zen Woche manche der bis dahin geſteigerten Papiere, in denen 

ital ſeine Anlage ſuchte, um Bedeutendes zurückgeworfen 
Es find dies ja jedenfalls nur momentane, mit der Spekulation 
ummenhängende Erſcheinungen, und keineswegs darf man darin 
Beginn eines neuen wirthſchaftlichen Krachs erblicken; 
lerhin aber find es Warnungszeichen für das der Anlage 
Merſtige Kleinkapital, welches wir ſchon mehrfach auf die Ge⸗ 
Nen eines überhaſteten Begehrs nach unſicheren Werthen auf: 
am gemacht haben. 
Die Signatur der gegenwärtigen wirthſchaftlichen Periode 
as mit dem Freiwerden großer Kapitalien zuſammenhängende 
fenen des Zinsfußes und andererſeits das Wieder⸗Erſtar⸗ 
9 des Kleinkapitals. Die ſchwerſte Wunde, welche 
d birthſchaftliche Krach nach der Milliardenperiode der Bevöl⸗ 
s geſchlagen hat, war unzweifelhaft die Vernichtung zahl: 
BT Eleiner Kapitalien. Der kleine Mann ſuchte ſeine 
nie möglichſt vortheilhaft anzulegen und glaubte dies 
beſſer thun zu können, als wenn er den traumhaften Pro⸗ 
M der Gründungsmänner Gehör ſchenkte; ein Umſtand, der 
Alem dadurch befördert wurde, daß ein Theil der Milliarden⸗ 
butionen zur Rückzahlung der Schulden verſchiedener deut⸗ 
u Staaten verwendet worden war, wodurch zahlreiche Geld⸗ 
the flüſſig wurden und nach einer neuen Anlage ſuchen 
Hen. Der Kleinkapitaliſt und der Induſtrie⸗ Arbeiter find 
e von den Folgen des Gründungskrachs in erſter Linie ge⸗ 
en worden; die Kaufkraft der Maſſen wurde vermindert und 
enden machte ſich eine lähmende Wirkung nicht blos 
Gewerbs⸗, ſondern auch auf den Handelsgebieten 


4 1 
* 


4 x 
7 


Das Abonnement auf dieſes täglich drei Mal er⸗ 

ſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt 

ſen 4½ Mark, für ganz Deutſchland 5 Mark 45 Pf. 

Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des deut⸗ 
ſchen Reiches an. 


Dienſtag, 9. März. 


auf die Zukunft achtet man gewöhnlich nicht. Ein Montan⸗ 
Papier muß nach der Behauptung von Börſenkennern, um den 


verzinſen, und die übermäßige Steigerung über Pari hinaus iſt 
ungeſund, ſelbſt wenn außer den Zinſen auch noch die Ausſicht 
auf eine Dividende vorhanden iſt Denn man darf nicht 
vergeſſen, daß der Unterſchied von zwei Prozent Zinſen zwi⸗ 
ſchen einem Staatspapier und einem Induſtriepapier reichlich 
durch die Sicherheit des erſteren aufgewogen wird. 

Wohl ſind es noch keine allzu ſchwindelhaften Werthe, die 
heutzutage auf den Markt gebracht werden, und vielleicht wird 
die Panik der letzten Woche, welche beiſpielsweiſe allein die Dort⸗ 
munder Stammprioritäten um 40 Prozent zum Weichen brachte, 
eine gewiſſe Ernüchterung herbeiführen; denn andererſeits wäre 
zu befürchten geweſen, daß es mit den Papieren ebenſo 
ſeinen Verlauf nehmen würde, wie mit dem Anblaſen neuer 
Hochöfen. So lange nämlich die alten Eiſenbeſtände der frühe⸗ 
ren Ueberproduktion hinreichten, wurden ſie auf Grund der zahl⸗ 
reichen amerikaniſchen Beſtellungen geräumt und darauf ſofort 
neue Hochöfen geſchaffen; ähnlich würden auch nach Verkauf der 
alten noch nicht in Cours gekommenen Gründungspapiere aus 
früheren Zeiten, wiederum neue Gründungsprojekte maſſenhaft 
auftauchen. 

Das Kleinkapital, welches vor Allem die breite Baſis des 
nationalen wirthſchaftlichen Wohlſtandes iſt, hat alſo beſonders 
Urſache, ſich von der Sucht der Spekulation fern zu halten. 
Sein Erſtarken kann nur dadurch gefördert werden, wenn der 
Kleinkapital iſt ſich des Umſtandes vollſtändig bewußt wird, daß 
es ſich bei Anlage des Geldes für ihn um die Rente 
und nicht um den Cours gewinn handeln muß. Im anderen 
Falle iſt das Ergebniß ſeiner Arbeit und Sparſamkeit in einem 
ihm ganz unbekannten Lotterieſpiel angelegt, bei dem dann inner⸗ 
halb einer Kriſis die Großen gewinnen können, die Kleinen aber 
meiſt die Geprellten ſind. 


Ein neues Steuerbouquet. 


Von ſortſchrittlicher Seite geht uns folgende Darlegung zu: 

Die Prophezeiung der Fortſchrittspartei vor den letzten Reichs⸗ 
tagswahlen, daß es ſich dabei weniger um Niederhaltung der ſozilliſti⸗ 
ſchen Bewegung als um die 200 Millionen Mark neuer Steuern handle, 
ſoll anſcheinend auch bis auf die letzte Ziffer in Erfüllung gehen. 130 Mill. 
Mark neuer Steuern hat der Reichstag im vorigen Jahr bewilligt. 
Noch läßt ſich bei der kurzen Zeit des Inkrafttretens des neuen Zoll⸗ 
tarifs nicht entfernt überſehen, was die neuen Zölle mehr oder weniger 
einbringen und ob ſie überhaupt in dieſem Umfange ohne die ſchwerſte 
Schädigung der deutſchen Volkswirthſchaft aufrecht erhalten werden 
können; gleichwohl kommen ſchon neue Steuerforderungen an den 
Reichstag. Die verlangte Verdoppelung der Brauſteuer würde 18 Mil⸗ 
lionen Mark betragen. Dabei iſt die neue Schankſteuer, für Preußen 
noch durchaus nicht aufgegeben. Eine Schnur von ſechs neuen 
Reichs⸗Stempelſteuern, welche ſoeben an den Bundesrath ge⸗ 
langt iſt, ſoll 20 Millionen Mark einbringen. Dieſe Summe 
wäre eben ſo viel, wie die 34 neuen Bataillone koſten ſollen. 
Irgend welcher Steuererlaß iſt natürlich nicht in Ausſicht. Geredet 
wird allerdings auch jetzt wieder davon werden, daß die neuen Stem⸗ 
pelſteuern vorzugsweiſe dienen ſollten zur Verminderung drückender 
beſtehender Steuern, ſo z. B. des Verkaufsſtempels auf Immobilien, 
des Stempels auf Pacht und Miethverträge. Aber nach Bewilli u 
der neuen Steuern für das Reich wird man in Bezug auf den Erlg 
alter Steuern wieder an die Einzelſtaaten verwieſen werden und di 
Einzelitaaten haben auch alsdann nichts übrig, weil das Reich ihnen 
keine entſprechenden Zuwendungen aus dem Ertrage der neuen Steuern 
macht. So wiederholt ſich denn die Erfahrung mit den neuen Steuern 
aus 1879. Ein einziger Vorzug wird freilich den neuen Reichsſteuern 
im Verhältniß zu neuen Verbrauchsabgaben nicht abgeſtritten werden 
können. Auch der beſchränkteſte Kopf muß ſich, wenn er eine Reichs⸗ 
ſtempelmarke bei einem bisher ſteuerfreien Geſchäft aufklebt oder ver⸗ 
rechnet erhält, klar werden, was und wer ihm ſein Geſchäft vertheuert. 
Es kann ihm nicht vorgeredet werden, der Zwiſchenhändler erhöhe ihm 
willkürlich den Preis. Auch verichlägt die Behauptung nicht, daß das 
Ausland die Steuer trage. Je nachdem der Steuerzahler dabei die Stem⸗ 
pelſteuer für eine ſchöne oder weniger ſchöne Einrichtung anſieht, hat 
er Gelegenheit, dankbar oder weniger dankbar ſeines Abgeordneten zu 
edenken, welcher ihm dazu zu verhelfen jetzt im Begriffe ſteht. 
An irgend einem Punkt muß zuletzt doch die Theilnahmloſigkeit des 
Volkes, insbeſondere der Geſchäftswelt, an den politiſchen Angelegen⸗ 
heiten eine Grenze finden; vielleicht macht die neue Stempelmarke das 
Maß voll. Leugnen läßt ſich nicht, daß der neue Quittungs⸗ 
ſtempel dazu beſonders geeignet iſt. Das iſt keine Börſenſteuer, 
das iſt eine ar die Jedermann im Volke N Quittung über 
10 Mark mit 10 Pf., bei Quittungen über 300 M. mit 20 Pf. bezah⸗ 
len ſoll. Gerade die ordentlichſten Leute pflegen am meiſten Quittun⸗ 
gen auszuſtellen oder zu verlangen. Folglich werden gerade die 
ordentlichen Leute dieſe Steuer zumeiſt zu tragen haben. Wer dagegen 
recht viel anſchreiben, große 7 0 anwachſen läßt, ſpart viele 
Stempelmarken, denn mehr als 20 Pf. kann er auch bei der letzten 
Begleichung der Rechnung für eine Marke nicht zu bezahlen haben! Selt⸗ 
ſam! Sonſt wird das Kreditgeben als ein Krebsſchaden in der deut⸗ 
ſchen Volkswirthſchaft bezeichnet und die Ohnmacht der Geenen 
dagegen beklagt —, hier ſetzt man eine Prämie auf das Kredi alen 
um von dem Ertrag derſelben 6 oder 7 Bataillone mehr unterhalten 
zu können. Sonſt gilt die Rechtsſicherheit als ein wichtiger Gegen⸗ 
tand der Staatsfürſorge. Hier wird derjenige, welcher prompt eine 
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kbar. 
. Das Kleinkapital hat inzwiſchen Zeit gehabt, ſich einiger⸗ 
dem zu erholen. Die während der wirthſchaftlichen Kriſis 
| hre Erſparniſſe gekommenen zahlreichen Beamtenkreiſe haben 
azenheit gefunden, mit der ihnen durch die alten preußiſchen 
| hultonen eingeprägten Gewiſſenhaftigkeit zu ſparen und Haus 
talen; auf den Erwerbsgebieten iſt eine mannigfache Beſſerung 
ben und die Landwirthſchaft hat ſich in Folge der letz⸗ 
Bi Ttiedigenden Ernten ebenfalls einigermaßen erholen können. 
N ehen wir denn heute bereits wieder einen ziemlich ſtarken 
hr nach Papieren im Publikum der Kleinkapitaliſten, eine 
nung, die einen höchſt ſoliden Verlauf nehmen könnte, wären 
Pin Wei Umſtände zu verzeichnen, welche wiederum eine ſchwere 
J Haftliche Gefährdung in Ausſicht ſtellen. wi 
N Vir meinen in erſter Reihe die auch in das Kleinkapital 
I und mehr eindringende Tendenz des Börſenſpiels, welche es für 
Aach hält, das Geld allein um der Rente willen anzulegen, 
Nis dielmehr lediglich darauf ausgeht, Papiere wegen des zu 
N ben Coursgewinns zu kaufen und dieſe Papiere bei ein⸗ 
Mer Steigerung ſofort an den Mann zu bringen. Nur in 
gaenigften Fällen frägt hierbei der an und für ſich meiſt 
len dene Kleinkapitaliſt nach dem inneren ſoliden Werthe der 
Al Und Induſtriepapiere; er kauft, ſobald er fie im Cours⸗ 
* eigen fieht und treibt damit eine Art Hazardſpiel, welches 
N las wenig geeignet ift, die ſauer erworbenen Erſparniſſe 
3 Dauer feſt zu halten. N 
Mizzu dieſen Erſcheinungen treten andererſeits die großen Ka⸗ 
N Un Kbiebungen des letzten und des gegenwärtigen Jahres, die 
* bmaſſe von Geldſummen frei gemacht haben. Ueberall ſehen 
um > Beſtreben, die ſtaatlichen und Kommunalpapiere zu 
den niedrigen Zinsfuße zu konvertiren, und es it berechnet 
ati, daß die Summe des konvertirten Kapitals an Staats⸗ 
i Men, Prioritäten ꝛc. in Deutſchland während des Jahres 
Alem, nicht weniger als 742 Mill. Mark, alſo nahezu 
0 K larde betragen hat. Es iſt erklärlich, daß dadurch zahl⸗ 
N, apitaliſten, die ihre Rente verringert und ſich in ihrem 
den ien beeinträchtigt ſehen, dazu gedrängt werden, nach einer 
Auge; nlage zu ſuchen, die ihnen einen größeren Zinsgewinn 
cht ſtellt 
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Ile Umſtände find es, welche das ungeſunde Steigen der 
bar und Montanpapiere in den letzten Monaten herbeige⸗ 
ben. Wenn auch eine wirthſchaftliche Beſſerung inſofern 
IN Aden hat, als das Eiſen gegenwärtig nach Amerika reich⸗ 
n as findet, jo daß viele neue Hochöfen angeblaſen 
ae ſeiuſen, ſo iſt es doch unſicher, ob die Beſſer ung von 
N wird. Der Fehler des Kleinkapitaliſten be ſteht nun 
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halb vor einigen Jahren noch ſo klug, den Quittungsſtempel, welcher 
bis dahin auf Quittungen für öffentliche Kaſſen erhoben wurde, auf⸗ 
9 9 5 Bekanntlich iſt in dem berühmten Dezemberbrief des Reichs⸗ 
anzlers den Beamten eine beſondere Entſchädigung für die Ver⸗ 
theuerung ihres Lebensunterhalts durch neue Zölle zugeſagt. Statt 
deſſen wird jetzt ihre Gehaltsquittung von Reichswegen mit einer 
Steuer belegt. Den Grund⸗ und Hausbeſitzern waren ebenfalls Ente 
laſtungen zugeſagt; ſtatt deſſen werden ihre Pacht⸗ und Miethsgelder⸗ 
quittungen mit einer neuen Steuer belegt. Neu in dem Stempel⸗ 
ſteuerbouquet iſt auch das Projekt einer Stempelſteuer auf Checks und 
Giroanweiſungen. Bekanntlich ift der Giroverkehr von der Reichsbank 
erſt ſeit 4 Jahren eingeführt. Er verſchafft der Bank billiges Geld 
und erleichtert den Verkehr durch Erſparung von Geldſendungen und 
Verminderung der Wechſel ꝛc. Anſtatt nun dieſe nützliche Einrichtung 
ſich in Deutſchland wenigſtens erſt einbürgern zu laſſen, kommt 
gleich eine Steuer darauf; für eine Summe von 300,000 M., kaum 
ausreichend, zwei Batterien davon zu unterhalten, wird die Entwickelun 
einer ſolchen neuen Einrichtung in Frage geſtellt. Denn ernſthaft i 
es doch nicht zu nehmen, wenn in den Motiven gerade von der neuen 
Steuer eine Entwickelung des Giroverkehrs erwartet wird. Man 
könnte ebenſo von einer Erhöhung des Portos eine Steigerung des 
Poſtverkehrs erwarten. Freilich wurde auch im vorigen Jahre ausge⸗ 
führt, daß nichts ſo ſehr zur Hebung des Volkswohlſtandes beiträgt, 
als die Verminderung des Volkseinkommens durch Zölle und Steuern. 
Die übrigen vier Steuern in dem neuen Bouquet find der Camphauſen⸗ 
1 Vorlage von 1868 entnommen. Eine Lotterieſteuer ſoll 6 Mill. 
kark einbringen und „den müheloſen Gewinn“ beſteuern. Seltſamer 
Weiſe wird die Steuer aber nicht von den Gewinnen, ſondern von 
den Looſen erhoben. Eine ſolche Steuer wird ein neues Hinderniß für 
die Beſeitigung der Stagtslotterien werden, indem fie neben den 
Einzelſtaaten auch das Reich zum Intereſſenten an deren Aufrecht⸗ 
erhaltung macht. Die übrigen drei Steuern auf Aktien und Inhaber⸗ 
papiere, Noten und Rechnungen über Gegenſtände des Börſenverkehrs 
und Lombarddarlehen ſind die alten Bekannten aus den Papierkörben 
des Reichstags von 1869, 1873, 1875, 1878. Ihr Geſammtertrag 
wurde bisher auf 55 Millionen Mark geſchätzt, eine unendlich kleine 
Summe im Verhältniß zu der Unſumme der Scheerereien und 
Plackereien, Defraudationen und Denunziationen, welche die Erhebung 
für die geſammte Geſchäftswelt mit ſich bringen muß. Herr Bitter 
hat geglaubt, dieſe Steuer etwas einträglicher machen zu können, in⸗ 
dem er den Stempel auf Schlußnoten nach den Werthbeträgen über 
10 Pf. hinaus bis auf 50 Pf. ſteigern läßt und als neuen finanzpoli⸗ 
tiſchen Gedanken die höhere Beſteuerung der ausländiſchen Effekten 
und der darauf bezüglichen 3 e Zuerſt ver⸗ 
ſtärken die Konvertirungs⸗ und Verſtaatlichungs⸗Opera 
Neigung des deutſchen Kapitals zu — — in Aung 
und dann will man durch Man eſe Nei ſo 
ſtrafen. Die 1 aus 
dar, daß das in der SienierungBudria e des Jahres 1880 gegen aus⸗ 
ländiſche Effekten in Vorſchlag gebrachte Beſteuerungsſyſtem keine 
Mehremnahmen erzielen, dagegen deſto mehr die internationale Bes 
deutung unſeres Kapitalmarktes ſchädigen wird. 


Deutſchland. 


+ Berlin, 6. März. [Die Sozialiſtendebatte 
im Reichstage. Herr v. Bennigfen Der Zoll 
auf Flachs.] Bei der Berathung des Sozialiſtengeſetzes, welche 
im Reichstag ſtattfand, war von der Aufregung und Leidenſchaft, wie 
ſie bei der erſten und zweiten Behandlung deſſelben Gegenſtandes 
herrſchte, wenig mehr übrig geblieben. Die Sitzung erinnerte in 
ihrem Aeußern nur ſelten daran, welch' wichtiger und aufregender 
Stoff zur Verhandlung ſtand. Das Reſultat ſtand auch von 
vornherein feſt. Gegen die Loyalität der Ausführung des Ge⸗ 
ſetzes iſt im großen Ganzen nichts einzuwenden, und damit war 
für diejenigen, welche an dem Zuſtandekommen des Geſetzes mit⸗ 
gewirkt, kein Zweifel mehr, daß auch einer Verlängerung deſſelben 
zuzuſtimmen ſei. Denn daß die kurzbemeſſene Friſt von drittehalb 
Jahren nicht den definitiven Endpunkt, ſondern nur die Probezeit 
darſtellen ſollte, war von Anfang an die Meinung bei denjenigen, 
welche dem Geſetz zugeſtimmt. Allerdings ſind, wenigſtens ſoweit 
die nationalliberale Partei in Betracht kommt, einige Veränderun⸗ 
gen, welche in der praktiſchen Wirkſamkeit des Geſetzes wünſchens⸗ 
werth erſchienen ſind, und die Beſchränkung auf eine kürzere Friſt, 
als die vom Bundesrath vorgeſchlagene, vorbehalten. Die merk⸗ 
würdigſte, aber auch nicht mehr ganz unerwartete Erſcheinung in 
der heutigen Reichstagsſitzung war die Abſchwenkung des Zentrums 
die der Abg. v. Hertling rhetoriſch rechtfertigte. Unter den künſt⸗ 
lichſten Windungen ſuchte der Redner des Zentrums den Wider⸗ 
ſpruch aus dem Wege zu räumen, der zwiſchen der früheren und 
der jetzigen Haltung ſeiner Partei beſteht; dieſe Verſuche wurden 
aber ſehr ſchlagend durch den Abg. Hänel widerlegt, der eine 
Blumenleſe von Kraftſtellen aus den früheren Reden des Zentrums 
über daſſelbe Thema vortrug. Es wird abzuwarten ſein, ob 
Herr v. Hertling im Namen ſeiner ganzen Fraktion ſprach, es 
fehlt nicht an Anzeichen, daß einzelne Mitglieder des Zentrums 
den großen Rückzug nicht mitzumachen geſonnen ſind; jedenfalls 
aber wird man annehmen dürfen, daß der erſte Redner, der in's 
Treffen geſchickt wurde, den Standpunkt des überwiegenden Theils 
der Partei zum Ausdruck gebracht hat. Es iſt und bleibt dies die 
größte Umwandlung, die jemals in ſo kurzer Zeit mit einer Partei 
vorgegangen, und ſelbſt wenn das Zentrum ſich auf die inzwiſchen 
gekommene beſſere Erkenntniß berufen wollte, i 
eine gründliche Geſinnungsänderung zu erk 
nungsänderung iſt nicht aus dem einzelnen ur Ber 
den Gegenſtande heraus zu erklären, ſondern aus der politiſchen 
Geſammtſituation, wie ſie ſich ſeit dem vorigen Sommer 
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entwickelt hat, da eine große „Reform“ zum erſten Mal mit 
Hülfe des Zentrums in's Leben gerufen wurde und der lockende 
Ausblick auf eine konſervativ⸗ ultramontane Majorität ſich eröff⸗ 
nete, welche die Regierung weiter und weiter mit ſich fortreißen 
müſſe. Dieſe Majorität iſt ſeitdem bei den entſcheidenden Fra⸗ 
gen wiederholt in Scherben gebrochen, und ſollte ſie nicht ganz 
und gar zum Spott werden, ſollte das Centrum bei den Konſer⸗ 
vativen und bei der Regierung nicht jeden Kredit als bündniß⸗ 
fähige Partei verlieren, ſo war es dringend Zeit, daß wieder 
einmal etwas geſchah, um das Zentrum zu rehabilitiren. Wie 
viel Dank ſich die Partei mit dieſer Hülfe verdienen wird, wol⸗ 
len wir dahingeſtellt ſein laſſen. Immerhin können wir es mit 
Genugthuung begrüßen, daß ſeit der Schwenkung des Zentrums 
der Reichstag mit einer außergewöhnlich großen, faſt an die Ein⸗ 
müthigkeit grenzenden Majorität die Maßregeln gegen den So⸗ 
zialismus als berechtigt und im Staatsintereſſe geboten anerkennt. 
Die Kommiſſion, in welche das Geſetz verwieſen worden, wird 
nun die Modifikationen zu vereinbaren haben, welche ſich als 
wünſchenswerth gezeigt haben. Sie können an den feſtſtehenden 
Grundlagen des Geſetzes nichts ändern, ſondern nur Einzelheiten. 
Insbeſondere dürfte dazu auch eine Regelung der ſtets wieder⸗ 
kehrenden leidigen Frage der Stellung der Reichstagsabgeordneten 
zum Sozialiſtengeſetz gehören. Was die Verhandlung im Ein⸗ 
zelnen betrifft, ſo ſtand zunächſt die Denkſchrift über den ſogen. 
kleinen Belagerungszuſtand auf der Tagesordnung. In langer 
und ſehr heſtiger Rede ſtellte Abg. Bebel dieſe Maßregel als 
ungerechtfertigt und mit äußerſter Härte ausgeführt dar, wobei 
er eine Reihe von Angaben machte, die wohl eine Unterſuchung 
durch den Miniſter des Innern verdienen. Wenn die ſozialiſtiſche 
Bewegung mehr und mehr den geſetzlichen Weg verlaſſe und auf 
gewaltſamen Umſturz ausgehe, ſo ſeien die verhängten Unter⸗ 
drückungsmaßregeln daran ſchuld. Der Miniſter des Innern, 
Graf Eulenburg rechtfertigte die erneute Verhängung des kleinen 
Belagerungszuſtandes, indem er eine Reihe von Thatſachen und 
Symptomen anführte, welche den Beweis liefern, daß eine Ge⸗ 
fährdung der offentlichen Ordnung nach wie vor zu befürchten 
ſei. Nach einer kurzen Replik der Abgg. Sonnemann und Bebel 
wurde die Diskuſſion geſchloſſen. Es folgte die erſte Berathung 
des Geſetzentwurfs betreffend Abänderung des Sozialiſtengeſetzes. 
Abg. v. Hertling erklärte mit allerlei ſehr gewundenen Argumen⸗ 
ten und Syllogismen die veränderte Stellung, die ſeine Partei 
jetzt und früher gegen das Geſetz eingenommen. Abg. Hänel 
wies den Widerſpruch in der früheren und jetzigen Haltung des 
Zentrums nach und legte die nach wie vor ablehnende Stellung 
der Fortſchrittspartei dar, in einen Rechtsſtaat paſſe ein ſolches 
Geſetz nicht und überdies ſei es erfolglos geweſen. Die Abgg. 
v. Kleiſt⸗Retzow und Melbeck ſprachen vom deutſch⸗ und freikon⸗ 
ſervativen Standpunkt für Verlängerung des Geſetzes. Abg. 
Vahlteich bot noch einmal die bekannten ſozialiſtiſchen Argumente 
und Phraſen auf, um das Geſetz als verwerflich, unſittlich und 

d hinzuſtellen; Abg. Lasker erklärte, für ſeine Perſon 


3 der Verlängerung nicht zuſtimmen zu können; Abg. Marquardſen 


ſprach Namens des größten Theils ſeiner Partei die Bereitwil⸗ 
ligkeit aus, unter einigen Aenderungen die Vorlage anzunehmen, 
und Abg. Windthorſt verſuchte nochmals mit zweifelhaftem Er⸗ 
folg, die ſchlechte Poſition ſeiner Partei zu verbeſſern. Hierauf 
wird das Geſetz an eine Kommiſſion verwieſen. Nächſte Sitzung: 
Montag (Budgetberathung). — Ueber die Unterredung des Hrn. 
v. Bennigſen mit dem Reichskanzler kurſiren viele Gerüchte. 
Es heißt, daß Herr v. Bennigſen in der Militärkommiſſion be⸗ 
antragen will, daß in die Präſenzziffer mit einbegriffen werden 
ſollen die 5000 Freiwilligen, jo daß der Effektivbeſtand der Ar: 
mee ſich um 5000 Mann und demgemäß die Ausgaben um 


Konzert. 

Herr Pianiſt A. Krug, welcher alljährlich mit einem 
Konzert an die Oeffentlichkeit zu treten pflegt, hatte für ſein 
diesjähriges ein ſehr anziehendes Programm entworfen, indem er 
Frau Dr. Theile und Fräulein Kühnau gewonnen hatte, 
zwiſchen den von ihm vorgetragenen Klavierſätzen theils Geſangs⸗ 
Vorträge theils Deklamationen zu übernehmen, und genannte 
Damen hatten ihrerſeits wieder ſo intereſſante Vortragsſtücke ge⸗ 
Aa daß das am Sonnabend in zahlreicher Weiſe verſammelte 
Publikum einen hohen Kunſtgenuß gefunden hat und vollbefrie⸗ 
digt den Heimweg antreten konnte. Der Konzertgeber ſpielte zum 
Eingang Beethovens charakteriſtiſche Sonate „les adieux, ab- 
sence, le retour“ in korrekter Weiſe mit warmer Empfindung. 
Wenn wir uns an frühere Konzertleiſtungen des Herrn Krug 
erinnern, ſo ſchien uns in Bezug auf klare Gliederung und ab⸗ 
gerundete Phraſirung von Seiten des Vortragenden ein nicht zu 
verkennender Fortſchritt herauszutreten; die Themen, ſonſt unter 
ſeiner Hand etwas verwiſcht, traten klar und durchſichtig hervor, 
und ſo fand dieſe anmuthige Sonate, ein ſchönes Stück Pro⸗ 
grammmuſik, wenn auch nicht im modernen Sinne, da hier nur 
Empfindungen zum muſikaliſchen Ausdruck gebracht werden ſollen, 
eine vortreffliche Interpretation. Auch in den folgenden Stücken 
von Mendelsſohn (variations sérieux), in dem wenig an⸗ 
ſprechenden Nocturn von Kochanowski, deſſen Name als Kompo⸗ 
niſt uns bisher fremd geweſen, und beſonders in Raff's kühner 
Galoppkaprice zeigte Herr Krug ſich als gewandter Spieler, der, 
obwohl vom Schickſal jo ſchwer geprüft, mit der Sicherheit 
und ee eines Sehenden fein Inſtrument zu behan⸗ 
deln weiß. 

Von Fräulein Kühnau hörten wir Freiligraths „der Blu⸗ 
men Rache“ und „das Echo“ von Prutz mit warm empfundenem 
und Begeiſterung erweckenden Ausdruck. Frau Dr. Theile möchten 
wir den Preis des Abends zuerkennen. Selten haben wir 
Haydn's Arie „Nun beut die Flur“ ſo zart und innig gehört, 
und beſonders dankbar find wir für die treffliche Auswahl der 
andern Geſänge. Wie ſelten findet man Gelegenheit, Geſänge 
von Hauptmann, Weber, Löwe in Konzerten zu hören, und doch 
wie ſchön und vollendet ſind dieſe Kompoſitionen. Der Eindruck, 


r 


einige Millionen Mark verringern würden. Es ſcheint, daß auch 
der Entwurf über die zweijährige Etatsperiode den Gegenſtand 
der Unterhaltung zwiſchen dem Reichskanzler und Herrn v. Ben⸗ 
nigſen gebildet habe. — Die Handelskammer zu Bielefeld hat 
eine Petition an den Reichstag geri, onach der bei der 
dritten Leſung des Tarifgeſetzes im verſtbſſenen Jahre in den 
Tarif eingereihte Zoll auf Flachs noch vor dem Einfüh⸗ 
rungstermin (1. Juli 1880) wieder beſeitigt werden möge. Die 
Petenten weiſen nach, daß in ihrem Bezirk 70 bis 75 Prozent 
Rohflachs vom Ausland (vornehmlich Rußland) bezogen wird, 
daß der Materialbedarf der deutſchen Spinnereien durch die in⸗ 
ländiſche Produktion überhaupt nicht gedeckt werden kann, daß 
ein Export deutſchen Flachſes ſo gut wie gar nicht ſtattfindet, 
und kommen zu dem Schluß, daß ein Flachszoll von 1 Mark 
pro 100 Kilogramm für die einheimiſche Flachskultur werthlos 
ſein würde, daß dieſer Zoll nur zu einer ungerechten Benachthei⸗ 
ligung der Leinwand gegenüber den durch Zollfreiheit des Mate⸗ 
rials bevorzugten Baumwollgeweben führen, und daß ein Flachs⸗ 
zoll den von der Reichsregierung bei Reviſion des Zolltarifs zu 
Grunde gelegten Prinzipien widerſtreiten würde, wonach von der 
Zollpflicht diejenigen der deutſchen Induſtrie nothwendigen Roh⸗ 
ſtoffe ausgenommen fein ſollten, welche in Deutſchland garnicht 
oder nur in ungenügender Menge reſp. Beſchaffenheit erzeugt 
werden. 

— [Zur Feier des Geburtstages des Kai⸗ 
ſers] werden dem „Fremdenblatt“ zufolge am 20. d. M. im 
Weißen Saale des königl. Schloſſes lebende Bilder durch Prof. 
Richter und von Bühnen Angehörigen geſtellt. Auch wird eine 
Muſik⸗Aufführung unter Mitwirkung des Ehepaares Artöt-Pa- 
dilla ſtattfinden. Die übliche Feier in den königl. Theatern 
verbleibt für den 22. d. M. Auf Prolog wird im Opern⸗ 
haus „Olympia“, im Schauſpielhauſe „Minna von Barn⸗ 
helm“ folgen. 

— [Zur Enthüllung des Luiſendenkmals.] 
Auf der Luiſeninſel im Thiergarten herrſcht gegenwärtig ein re⸗ 
ges Treiben, um die Herrichtung des Feſtplatzes für die am 
nächſten Mittwoch ſtattfindende Feier der Enthüllung des Denk⸗ 
mals der Königin Luiſe zu vollenden. Dem Standbilde gerade 
gegenüber wird augenblicklich das Zelt errichtet, in welchem der 
Kaiſer und die Kaiſerin nebſt den zur Feier eingeladenen Fürſt⸗ 
lichkeiten Platz nehmen werden. Solche Einladungen ſind Sei⸗ 
tens des Komites an den Kronprinzen und die Kronprinzeſſin, 
an ſämmtliche hier anweſende königliche Prinzen und Prinzeſſin⸗ 
nen, an die verwittwete Frau Großherzogin von Mecklenburg⸗ 
Schwerin — die einzige noch lebende Tochter der Königin Luiſe 
— an die Großherzogin und den Großherzog von Baden, an 
den Großherzog und Erbgroßherzog von Mecklenburg⸗Strelitz er: 
gangen. — Für die Feier der Enthüllung des Denkmals der 
Königin Luiſe am 10. März 1880 im Thiergarten zu Berlin 
iſt folgendes Programm feſtgeſtellt: 

J). Die zur Feier Eingeladenen verſammeln ſich um 121 Uhr auf 
der Luiſen⸗Inſel, die ſie von der Seite der Thiergartenſtraße betreten, 
und werden daſelbſt von den Feſtordnern auf die errichteten Podien 
und Tribünen geführt. 

2) Die Mitglieder des Komites nehmen ihre Aufſtellung zur rech⸗ 
ten Seite des verhüllten Denkmals. 

3) Bei der Ankunft Sr. Maſeſtät des Kaiſers und Königs und 
Ihrer Majeftät der Kaiſerin und Königin gehen denſelben die Mitglie⸗ 
Pie en zum Empfange entgegen und treten dann auf ihren 

0 Nachdem Se. Majeſtät in das vor dem Denkmal errichtete Zelt 
ſich begeben 1 — woſelbſt die Prinzen und Prinzeſſinnen nebſt den 
übrigen fürſtlichen Perſonen ſich verſammelt haben — ſtimmt zur Er⸗ 
öffnung der Feier der Domchor mit Begleitung von Blasinſtrumenten 
den Chor an: „Siehe, wir preiſen ſelig ꝛc.“ 


den Frau Dr. Theile damit hervorgerufen, war ein überwälti⸗ 
gender, und hoffentlich wird das gute Beiſpiel der Sängerin für 
manche ſangeskundige Zuhörerin ein Antrieb ſein, die vernach⸗ 
läſſigten Geſangkomponiſten mehr als bisher zu beachten. Von 
Weber und Löwe, wie auch von Hauptmann ſind noch viele 
Schätze zu finden, die in zu großer Berückſichtigung der moder⸗ 
nen Literatur leider in Vergeſſenheit gekommen ſind, und es ließen 
ſich noch viele Namen anführen, deren Klang faſt verloren ge⸗ 
gangen iſt, und die trotzdem auf den Tittelblättern herrlicher 
Lieder und Geſänge ſtehen. Wir erinnern nur an Zelter, an 
Berger, und fragen: wer unter der jetzigen ſingenden jungen 
Welt kennt deren Lieder? und doch ſind da viele Perlen zu fin⸗ 
den. Aber wir brechen davon ab und kommen noch einmal auf 
die Anregung zu dieſem Exkurs zurück. Frau Dr. Theile (am 
Flügel von Herrn Jacobſohn diskret begleitet) fand mit ihren 
Geſängen, die ſelbſtverſtändlich mit Meiſterſchaft vorgetragen wur⸗ 
den, den allgemeinſten Anklang, ja Löwe's „Maikäfer“ wirkte ſo 
zündend, daß der Beifall ſich gar nicht legen wollte, bis endlich 
Fräulein Kühnau ſchnell noch einmal vortrat und mit einem 
freudig fröhlichen Frühlingsgruß die Gemüther . beruhigte. 
WA. 


Die Schlacht bei Tannenberg. 
(Schluß.) 

Und ſo zog er, auf ſeinem ſchneeweißen Schlachtroſſe in 
prächtiger Rüſtung, die Lanze auf den Steigbügel geſtützt, mitten 
in einer glänzenden Schaar von Gebietigern und Rittern, den 
auserleſenſten des Ordens, den Fähnlein voran gegen den weiter 
und weiter vordringenden Feind. Die Polen ſtutzten. Anfangs 
glaubten ſie, daß eine Schaar Litthauer dem Ordensheer, ſo viel 
davon noch auf dem Kampfplatze, in den Rücken fiele, es ganz 
zu vernichten; die Lanzen ſchienen ihnen von der Art, wie die 
Litthauer ſie zu gebrauchen pflegten. Bald erkannten ſie ihren 
Irrthum, da ſie nun des Hochmeiſters anſichtig wurden, und 
ſchaarten ſich dichter um das große Reichspanier mit dem weißen 
Adler, gegen das er anrückte. 1 

Da ſchien Nikolaus von Renys, dem Bannerführer von 
Kulmerland, die Zeit gekommen, ſeine Feindſchaft gegen den 


5) Feſtrede des Worfigenden des Komites, Wirklichen Geheimen 


Natz, uf betenen Al höchſten Befehl fällt die Hülle des Denkmal“ 
uf er er n [4 e „ 
je Verſammelten ſtimmen den Choral an 


7) Der Domchor die mme 
der Feier durch ein Hoch auf Se. Maſeſtät den 


„Lobe den Herren ze. 

8) Beendigung — 
Kaiſer und König, ausgebracht von dem Ober⸗Bürgermeiſter v. Jer“ 
Oberbürger nei 


ckenbeck unter Begleitung der Nationalhymne. 

Die Erkrankung des 
ſters und Reichstagsabgeordneten v. For 
bed] hat einen ſo guten Verlauf genommen, daß derſt 
vorausſichtlich mit Beginn dieſer Woche wieder im Reichstag 
ſcheinen kann. 1 
[Der Miniſterwechſel in Baiern. 5 
außergewöhnlicher und überraſchender Schnelligkeit iſt dem FT 
gang des bairiſchen Miniſterpräſidenten NE 
Pfretzſchner die Neubeſetzung der von ihm verwallell 
Aemter gefolgt. Die Nachfolgeſchaft in dem Vorſitz im Mini 
rath iſt Herrn v. Lutz übertragen worden, wie man das au 
bald vorausſetzen durfte. Herr v. Lutz verſteht ſich auf den ba 
riſchen Perlamentarismus als fun er hat offenbar ger 
die Eigenſchaften, die nöthig find, um eine ſolche merkwürdig 
Kombination in einer Weiſe zu benutzen, die das Regieren MT 
möglich macht. Die Götter haben ihm nächſt einem ſehr Flat 
und ſcharfen Blick und großer Gewandtheit abſolute Kühle HT 
Mangel an Nervoſität verliehen; ſelbſt das ſchärfſte Kull 
ſchießen, wie das ſchützenfrohe Volk der Bajuvaren den perioh 
ſchen Kulturkampf in der Kammer nennt, prallt wirkungslos “ 
der Haut des Herrn v. Lutz ab. Der neuernannte Miniſter 7 
auswärtigen Angelegenheiten, Freiherr Krafft von Cra il 
heim, iſt ein junger Beamter jenes Miniſteriums, in welch 
er unter dem Titel Legationsrath die Stelle eines vortragen 
Rathes bekleidete. Herr v. Krafft gilt als ein befähigter Beh, 
ter von gemäßigt liberalen Anſchauungen; er it proteſtantiſih 
Religion. Sein Eintritt bringt in das Miniſterium keine 
Diſſonanz, vielmehr dürfte er der Grundfarbe deſſelben ſehr . 
entſprechen. 

— [Den „Sturm im Glaſe Waſſer“], wie 
die Meinungsverſchiedenheit zwiſchen dem Fürſten Bismarck! 
dem Kultusminiſter v. Puttkamer in Bezug auf die oft 
preußiſche Orthographie bezeichnen können, nicht allzu ſchnell Mi 
Ruhe kommen zu laſſen, ſcheint auch die „Norddeutſche Au 
meine Zeitung“ beſtrebt zu ſein, indem fie die Meldung en 
Berliner Blattes, der Staatsſekretär und Generalpoſtmeiſter 7 
phan begünſtige die Puttkamer'ſche Orthographie und habe 10 
feinem Reſſort eingeführt, in der gefliſſentlichſten Weiſe für fh 
und erfunden bezeichnet. 9 

— [Aus dem patriarchaliſchen Vater lan 
chen.] Die großherzogliche Regierung von Mecklenburg SAFE 
macht ſich nun ſchon ſeit 12 Jahren die erfolgloſe Mühe, 
Fürſtenthum Ratzeburg alljährlich die Berufung der Landes! 
tretung anzuordnen, um die oktroyirte Verfaſſung in Wirkſam 
zu ſetzen. Ebenſo genug wie die Berufung erfolgt, 
Uebereinftimmung mit der Bevölkerung, welche die oftrol 
Verfaſſung für ſchlimmer hält als gar keine, die Antwort je 
der Vertreter, daß fie in ihrer Mehrheit zu Haufe bleiben, 7 
durch die Beſchlußfähigkeit des Landtages verhindert wird. 
zum 27. v. M. erging wieder eine Berufung der Vertretel 
en als ausnahmsloſe Regel üblich gewordenen negal 
Erfolge. 


er 


[Das Haftpflichtgeſetz und die Sal 
wirthſchaft.] Wie offiziös verſichert wird, beſteht im 

wirthſchaftlichen Miniſterium keine Neigung zur Ausdehnung 
Haftpflichtgeſetzes auch auf das landwirthſchaftliche Gewerbe. 
ländliche Arbeitgeber, ſo wird ausgeführt, pflegt für Perl 


Orden zu bethätigen und dem König von Polen einen Diel 
erweiſen, deſſen er dem Eidechſenbunde noch in ſpäteſter EU 
denken ſollte. Er ſprach heimlich mit einigen vom Bunde 
in ſeiner Nähe waren, und ſchickte ſie zu den Fahnenträger 4 
andern Haufen, in denen die Bürger der kleinen Städte 8° 
daß ſie ihnen das Zeichen bekannt machten. 


So waren ſie eine Strecke vorgeſchritten und dicht an 9 
Feind gekommen, deſſen vorderſter Haufen gegen fie anti „N 
ſenkte ſich plötzlich das Kulmiſche Banner mit den rothgeflal eg 
Linien und dem kleinen ſchwarzen Kreuz darüber. Auch HE 
Paniere rechts und links wurden unterdrückt. Es entſtand 4 
Stockung und Rückwärtsbewegung — die wenigſten wußte ee 
was es ſich handelte; viele nahmen's für ein Zeichen zur GP 
und kehrten um. In der Nähe des Hochmeiſters ließ 1 N) 
Ruf „Verrath!“ hören. Er blickte zurück, und ſein Herz kg 
ſich in Zorn und Schmerz zuſammen. Nun war kein u 
10 zu zögern, wenn ſchmachvolle Flucht abgewandt 
ſo te. a al“ 
Er ſprengte auf ſeinem weißen Schlachtroß vor, I 
die Lanze gegen den Feind hin und rief mit mächtiger dl 
Herum, herum! Das wirkte. Nur wenige entwichen, d in“ 
wollten den Meiſter nicht im Stiche laſſen und folgten 2 
muthigem Zuruf. | 


Da rennt der polniſche Ritter Dobeslav Dem 
mit gefällter Lanze gegen die Schaar an. Der Hochmen pen 


eilte, den Stoß aufzufangen, voraus. Gegen ihn Ill 
Ritter ſein Geſchoß, aber zur rechten Zeit beugt er der 
und es fliegt darüber hinweg, Heinz von Waldſtein, wirft 
hinter ihm reitet, an der Schulter ſtreifend. Nun daß N 
Meiſter ſeinen Speer; er trifft des Gegners Streitro ehe 
fi) bäumt und den Reiter abwirft. Ehe er ſich no) Fah 
kann, raſt eine polniſche Reiterſchaar über ihn hin den A 
Lebt 
d und Go 


des Meiſters entgegen. 

Und nun beginnt ein letzter Kampf um Tod A j 
ein entfegliches Ringen und Morden auf der blucgeträn falle U 
ſtatt. Lanzen ſplittern, Speere ſauſen, hageldicht. Haute 
Schwerthiebe, Eiſenhüte und Stahlſchienen zu breche eier N 


von Leichen thürmten ſich um die Paniere. Die 


ge 


E in feiner Wirthſchaft 2 oder verunglückt find, meiſt 
willig in ausreichender Weiſe zu ſorgen. Wollte man hier 
Men Zwang einführen, ſo würde man in die Produktiosbedin⸗ 
ungen der Landwirthſchaft beunruhigende Elemente bringen; da⸗ 
cen iſt man im Miniſterium bemüht, dem Spar⸗ und Hilfs⸗ 
Genen die möglichſte Ausdehnung auf die ländliche Bevölke- 
zu geben, wie das bereits ſeitens der Abtheilungen für Do⸗ 
Reine: und Forſten für die Forſtarbeiter in verſchiedenen Regie: 
er mit Erfolg angeftrebt wird. 


— Beriammlung derchriſtlich⸗ de Sin Arbeiter⸗ 
et, Die am Freitag Abend im grobe n Saale der „berliner 
iedrichsſtraße 218) ſtattgehabte Verſammlung der chriſtlich⸗ 
Man rbetter⸗Partei war überaus zahlreich bejucht. Nr Paſtoren 
ind Lehrer und viele Iſraeliten waren anweſend. Am Vorſtandstiſche 
Akten neben Hofprediger Stöcker und Paſtor Diſtelkamp Miſſions⸗ 
Direktor Dr. Wan gemann und Prediger Hapke Platz genommen. Den 
Vortrag des Abends hielt Hofprediger Stöcker über: „König His⸗ 
j das, die Volksſchule und der berliner Fortſchritt“. 
edner kam zunächſt auf die betreffende Abendſitzung des Abgeordneten⸗ 
= vom 11. Februar und ſeine „Abſchlachtung“ oder „moraliſche 
ichtung“ durch den Abg. Hanel zu ſprechen und fand von dieſen 
ſlamentariſchen Vorgängen den Ue gucken af der „gemeinen Po 5 0 
u der vorigen Woche, „alſo in unſerer Paſſionszeit“, der „Eulen 
gel“ vor einem län zenden Kreiſe, der faſt nur aus reichen, ſo e⸗ 
hunten gebildeten Juden und Jüdinnen, beſtand, aufgeführt habe 
ufe es waren auch Chriſten dabei!) Leider Gottes waren auch ein⸗ 
elne Chriſten in dieſer Geſellſchaft. Ein gettvergeni ener Menſch hat 
Fr lar und Päffchen einen evangeliſchen Geiſtlichen dargeſtellt, 5 
uzinade gehalten, in welcher Worte Chriſti ſpöttiſch angeführt ſein 
allen und dazwiſchen aus einer Schnapsflaſche hin und wieder ge⸗ 
05 (Rufe: Pfui!) Das waren die feinen E und Jüdinnen 
Berlin (Pfui) Dieſer Vorfall gab Herrn Stöcker Verankaſſung 
u höchſt leidenſchaftlichen Auslaſſungen gegen Juden und Judenthum 
Ad er kam „nach dieſer nothgedrungenen Einleitung“ endlich zum 
hema des Abends, dem Bann Hiskias. „Es ſchien mir be; eichnend, 
u ſagte er, daß von einer bi liſchen Geſchichte, welche im Bertram⸗ 
chen Lehrbuch für die Oberſtufe der berliner Elementarſchulen erzählt 
EN, kein einziges Kind irgend etwas wußte. Die Geſchichte iſt im Ab⸗ 
keordnetenhauſe am 11. Februar Abends, wie Sie willen, dem Geläch⸗ 
preisgegeben, u meinem großen Bedauern, denn ich halte die⸗ 
3 für eine der ernſthafteſten, wichti sten, majeftätiichiten Geſchichten 
ganzen alten Teſtaments. Die Geſchichte vom König 0 dale iſt 
das „gemoltigfte Zeugniß von der Macht des Gebets. habe über 
en Gegenſtand eine Menge von Poſtkarten, Briefen, . 
9 Spöttereien und Kindereien erhalten, lauter Beweiſe, daß es eine 
enge von albernen Menſchen in unſerem Volke giebt. Daneben habe 
8 auch die Genugthuung, daß ſehr viele dieſe ſchöne Geſchichte nach⸗ 
deleſen haben und daß König Hiskias in unſerem an Bibelkenntniß ſo 
en Volke wieder bekannter geworden iſt. Gleich am folgenden 
Morgen ging im Abgeordnetenhauſe die einzige Bibel, welche dort in 
Fe Se iſt, von Hand zu Hand. Ich vermuthe, daß es auch in 
äuſern vielfach jo geſchehen iſt. Unſerem Könige Friedrich 
Mie V. war die Geſchichte von der Geneſung Hiskias ein unge⸗ 
We Troſt. Ich ſagte in jener A Nie vom 11. Febr.: 
Die Klaſſiter gehören nicht in die Volksſchule“. Leſſing und Herder 
a viel zu ſchwer für die zweite Klaſſe einer Elementarſchule; jede 
mute, die darauf verwandt wird, iſt Zeitverluft. Gut leſen, rechnen, 
iben, zeichnen, richtig iprechen, tüchtig in Bibel und Katechismus 
wandert fein, daß iſt das Wichtigſte. Nimmt man die Elemente der 
Geo etrie und Naturkunde noch dazu, jo iſt dies das Höchſte, was ſich 
er Volksſchule leiſten läßt. Zu mehr reicht weder die Zeit, noch 
e Kraft der Kinder aus. Der Redner ſchloß mit 7 8 
tit eines Leitartikels der „Boſſiſchen e, d Eine Stimme 
Verſammlung: 1 800 bitte um's Wort! Be Aeg len 
Felchen Vorſ. cker: Meine Herren! Ich kann nicht wiſſen, 
D die Design von Mitgliedern oder Gäſten ausgehen; ich 
Ruß Sie aber dringend erſuchen, auch jeden Gegner ruhig anzuhören. 
Herr Fſaackſohn: Ich muß zunächſt erklären, daß der junge 
* ann, der im Verein „Eulenſpiegel“ den Geiſtlichen nachahmte, kein 
Jude, sondern ein Katholik iſt. (Heftiger Ruf: Ein Jude war es!) 
| 3 ſohn: Es ſteht feſt, jener junge Mann iſt Katholik. Herrn 
Joſprediger Stöcker iſt dies aber ſehr gleichgültig: er benutzt dieſes 
vorkommniß als Waffe gegen die Juden. Auf ſolcher Baſis beruhen 
dle Angriffe, die Lerr Au Nuss N töcker gegen die Juden geſchleu⸗ 
bat. (Großer La Raus! raus! Weiterſprechen!) Hof⸗ 
de Stöcker: Herr 


er muß Sie darauf aufmerkſam machen. 


icht weichen. Aber der Polen Schaar wächſt, | Thränen in feinen Augen geſehen haben, und die Schmeichler [ Neifrock und Brokat, drohend zuſammenzog. Sie hatte all ihre Polen Schaar wächſt, 

= kämpfen drei gegen einen. Ulrich von Jungingen, der rit⸗ 

liche Held, ift auf feinem weißen Roſſe allen voran. Den 

Tor im Herzen, verzweifelnd an des Ordens Glück, nur noch 

en die Ehre zu retten, wirft er ſich mit Rieſenkraſt immer 
don neuem gegen den Feind. de noch wenige Begleiter find 

bn zur Seite. Da fällt Kuno von Lichtenſtein, der edle Groß⸗ 
bönthur, der noch Stand gehalten hatte, im Schlachthaufen ſei⸗ 

x Defterreicher, da ſinkt der Ordensmarſchall Friedrich von 
Sn enrob tödtlich getroffen vom Pferde, da endet des Ordens 

appier, der erlauchte Graf Albrecht von Schwarzburg, ſein 
alen das er tapfer vertheidigt hat. Der Hochmeiſter blutet 
dus vielen Wunden, aber ſein Arm wird nicht matt. Neben 
i kämpft Heinz von Waldſtein, deckt ihm den Rücken, fängt 
nit ſeinem feſten Schilde die wuchtigen Speere der Angreifer 
Gottes Lohn! ruft ihm der Meiſter mehr als einmal zu. 

u durchrennt der lange Spieß eines Tattern⸗ Häuptlings des 
* kers treues Pferd, daß es in die Kniee ſinkt und den Reiter 
8 berwirſt. Er ſucht ſich aus dem Bügel freizumachen, aber das 

Morenrad hat ſich im Riemenzeug verwickelt. Hinter ihm holt 

& N Pole mit der Streitart aus und läßt fir ſchwer auf fein 
aupt niederfallen. Der Eiſenhut ſpaltet, das Viſir ſpringt ab, 

dier dem krauſen Haar hervor ergießt ſich ein Strom rothen 

when es über Stirn und Wange. Er will das Schwert heben, 
ſchw die Sehnen des Armes verſagen den Dienſt. Die Sinne 

winden ihm. Mit dem Schmerzensruf „Maria —!“ ſinkt er 
abt 98 über neben dem verröchelnden Pferde. Der Meiſter 

t ſich um nach feinem Gefährten. Es iſt der letzte Augen⸗ 

ſeines Lebens. Von zwei tödtlichen Geſchoſſen auf die 

und in die Bruſt getroffen, ſtürzte er vom Streitroß zu 
en, und „ſein Heldengeiſt entwich.“ 

Da füllte der Polen wildes Siegesgeſchrei die Luft, als ſie 
Feed eiſter niedergeworfen ſahen. Die nächſten ſprangen vom 
N „ löſten ihm den koſtbaren Kriegsmantel und brachten ihn 
wand König als Siegesbeute. Als aber Jagello das blutige Ge⸗ 
N mit dem Kreuze ſah und den Bericht hörte von des Mei⸗ 
Fer letzen Thaten und heldenhaſtem Tod, da überkam feine 

e ein Zittern der Furcht vor dem todten Löwen und kein 
achleriſches Wort wollte über ſeine bleichen Lippen. Man will 


Ordens wollen nicht weichen. 


di lic 
| Sti 
| Were 


— 3 — 
ge heute nicht 175 Debatte ſteht. Ich habe 
ke geitreift, im Ueb om Bi 2 nicht be: 
Mann im Verein „Eulenspiegel“ ein Jude 
alſo nicht zum vorliegenden Thema ſprechen 
Be das Wort nicht weiter geftatten. — Jiaad- 
ohn: Das Judenthum iſt nicht blos heut, ei in faft allen Gone 
1 in der ärgſten Weiſe beleidigt worden; ich ube 
„daß mir nun als Jude auch eine eidigung geftatter fein 
min, Der ſehr aufgeregte Redner verſuchte noch, weiter zu ſprechen; 
olge des großen Lärms war derſelbe aber nicht mehr zu verftehen. 
ofprediger Stöcker verſprach, in der erſten Woche des April die 
Judenftage nochmals auf die Tagesordnung zu ſetzen und alsdann 
Herrn Iſaackſohn unbeſchränkte Redezeit zu gewähren. — Es ſprachen 
noch Paſtor Diſtelkamp und Paſtor Hapke, worauf die Verſammlung 
gegen 11 Uhr Abends geſchloſſen wurde. 


Frankreich. 


Paris, 6. März. 2 verweigerte Ausliefe⸗ 
rung Hartmann's.] Am Freitag Morgen in früheſter 
Stunde begab ſich Fürſt Orlow zu Freycinet, um dieſem im Na⸗ 
men der ruſſiſchen Regierung zu erklären, daß dieſe, falls eine 
Auslieferung Hartmann's der franzöſiſchen Regierung zu große 
innere Schwierigkeiten machen ſollte, auf dieſelbe Verzicht leiſten 
werde. Orlow gab dieſe Erklärung in Folge eines ihm aus Pe⸗ 
tersburg zugegangenen Befehls ab. Die Blätter veröffentlichen 
heute die Vertheidigungsſchrift Engelhardts, des Vertheidigers von 
Hartmann. Der Schluß derſelben lautet: „Die Identität zwi⸗ 
ſchen Mayer und Hartmann iſt nicht feſtgeſtellt. Die ruſſiſche 
Regierung liefert keinen Beweis ſeiner Schuld. Seine Ausliefe⸗ 
rung wegen eines gemeinen Verbrechens verlangen, heißt den 
Thatſachen ins Geſicht ſchlagen, weil Jedermann weiß, daß das 
Attentat von Moskau den Tod des Zaren zum Ziele hatte. Ein 
gemeines Verbrechen in Verbindung mit einem politiſchen Ver⸗ 
brechen erhält den Charakter eines politiſchen Verbrechens. Das 
Komplot und der Mordverſuch werden in Rußland als politiſche 
Verbrechen betrachtet. Ihre Beſtrafung iſt eine politiſche. Die 
mit dem Urtheil betrauten Gerichte ſind politiſche Gerichtsbarkei⸗ 
ten. Der gegenwärtige Zuſtand Rußlands bietet nicht die ge⸗ 
ringſte Bürgſchaft für die Gerechtigkeit. Das Beiſpiel aller zivi⸗ 
liſirten Völker ſpricht gegen die Auslieferung wegen politiſcher 
Sachen. Mayer⸗Hartmann kann nicht der Tortur und dem Schaffot 
RE werden.“ Dieſes Schriftſtück trägt das Datum des 

4. März. Der heutige Miniſterrath nun beſchloß auf Bericht 
des Siegelbewahrers die Nichtauslieferung des Mayer⸗Hartmann. 
Der Siegelbelbewahrer fügte ſeinem Berichte einige perſönliche 
Bemerkungen bei; er äußerte nämlich, der Umſtand, daß über⸗ 
haupt kein Auslieferungsvertrag mit Rußland beſtehe, erlege eine 
beſondere Vorſicht in Betreff des ruſſiſchen Verlangens auf, und 
ohne irgendwie auf die Thatſachen eingehen zu wollen, ſo wie ſie 
in dem Anſuchen um die Auslieferung vorgelegt worden, heiße er 
die Schlußfolgerung des Prokurators der Republik und des Ge⸗ 
neralprokurators gut. Der Mangel an Beweiſen, auf welche ſich 
die Verweigerung der Auslieferung ſtützt, erſcheint um ſo erklärli⸗ 
cher, wenn man erwägt, daß in Rußland Kontumazialurtheile ge⸗ 
wöhnlich nicht ftattfinden. Ein Staat, welcher die Auslieferung 
eines Flüchtlings verlangt, legt alle Attenſtücke des Prozeßganges 
vor; wenn kein Kontumazialverfahren ſtattfand, ſo können bloß 
die Aktenſtücke der Vorunterſuchung beigebracht werden, welche ge⸗ 
wöhnlich nicht beweiskräftig ſind. Dies der weſentliche Inhalt 
der Bemerkungen des Siegelbewahrers. Die Schlußfolgerungen 
des Siegelbewahrers wurden vom Miniſterrathe gutgeheißen und 
der Beſchluß unverzüglich zur Kenntniß des ruſſiſchen Botſchaf⸗ 


ters gebracht. 
Spanien. 


[Zur kubaniſchen Frage.] Die ſpaniſche Deputir⸗ 
tenkammer beſchäftigt ſich noch immer mit der Berathung der 


d lden; daß die Juden 
die Judenfrage nur ganz 
—.— 15 ener unge 
geweſen iſt 

wollen, ſo kann ich 


Thränen in ſeinen Augen geſehen haben, und die Schmeichler 
ſagten, es ſeien Thränen der Rührung geweſen. 

Witowd aber, der tapfere Mann, ließ ſein Schwert in die 
Scheide gleiten und ſagte: Unſere Arbeit iſt gethan. Gelöſt 
ward mein Schwur — nie mehr erhebt ſich der Orden von 
dieſem jähen Fall. Sein Meiſter aber iſt geſtorben, wie ein 
Held. Ehre ſeinem Andenken auch bei ſeinen Feinden! 

Es war nicht länger mit dem Rückzug zu zögern, wenn 
nicht auch der kleine Reſt des Ordensheeres der Vernichtung preis⸗ 
gegeben werden ſollte. Nur drei von allen Gebietigern, die bei 
Tannenberg mitgekämpft hatten, waren nicht todt oder verwundet 
in Gefangenſchaft gerathen: Werner von Tettingen, der Oberſt⸗ 
Spittler, Johann von Schönfeld, Komtur von Danzig, und 
Graf Friedrich von Zollern, Komtur zu Balga. Alle anderen 
waren erſchlagen mit ſechshundert Brüdern und vierzigtauſend 
vom gemeinen Kriegsvolk. Die drei ſammelten die kleinen Häuf⸗ 
lein, die auf dem Schlachtfelde hier und dort noch aufrecht ſtan⸗ 
den, und führten ſie zurück über den Acker von Grünfelde nach 
dem Lager bei Frogenau, immer kämpfend mit dem verfolgen⸗ 
den Feinde bis zum ſpäten Abend hin. Dort löſten ſich die 
Schaaren gänzlich auf. 


Die däniſche Kleidermacherin. 
Nach dem Engliſchen des „Chamber's Journal“. 


In den Jahren des ſinkenden achtzehnten Jahrhunderts, 
zwiſchen dem Schluß des ſiebenjährigen Krieges und dem Aus⸗ 
bruche der franzöſiſchen Revolution, herrſchte für den größeren 
Theil Deutſchlands ein ruhig gedeihliches Leben. Aber ſo ruhige 
Zeiten ſind, wie die Menſchen in ähnlichen Verhältniſſen, nicht 
ſehr intereſſant, und ſo war es auch mit der damaligen Periode. 
Die Geſchichtsſchreiber konnten wenig darüber berichten, die Höfe 
hatten wenig zu intriguiren, die Diplomaten nichts zu proto⸗ 
kolliren und durcheinander zu wirren, mit Ausnahme der Theilung 
Polens, die ruhig genug vor ſich ging. Still wuchs in jener 
Zeit die ſchreckliche Ernte heran, welche die letzte Generation des 
Jahrhunderts ſammeln ſah in geſtürzten Thronen und auf blu⸗ 
tigen Schlachtfeldern; Niemand ahnte das Gewitter, das ſich von 
fern über die gepuderte und perückte Geſellſchaft, ſtolzirend in 


Dienſtag, 9. März 1880. 

* Kuba einzuführenden Reformen. Bekanntlich ſtürzte wegen 

des von ihm vorgelegten Reformplanes das Miniſterium Marti⸗ 
nez Campos, da die kubaniſchen Sklavenhalter und ihre hochge⸗ 
ſtellten Freunde und Verwandten in Madrid durch die geplanten 
Reformen ihre Intereſſen bedroht glaubten. Seitdem ſuchte man 
vergebens wenigſtens einige Reformen durchzuführen, ohne indeß 
zu einem Ziele gelangen zu können. Albacete, unter Martinez 
Campos Kolonialminiſter, betonte in der Debatte, daß es ſein 
und ſeiner Kollegen Abſicht geweſen ſei, die Ausgleichung der 
kommerziellen Beziehungen zwiſchen; Kuba und dem Mutterlande 
zu gedeihlichem Ende zu führen und die Steuerlast zu vermin⸗ 
dern, welche namentlich auf das Haupterzeugniß der Inſel, den 
Zucker, drücke. Doch ſcheint man noch ſehr weit entfernt zu ſein, 
dieſe Abſicht auszuführen. Die ganze Behandlung der Angele⸗ 
genheit beweiſt von neuem, daß das heutige Spanien in Folge 
der ſeit Jahrhunderten auf ihm laſtenden Mißwirthſchaft voll⸗ 
ſtändig außer Stande iſt, zu irgend einem kulturellen Fortſchritt 
zu gelangen. 


Großbritannien und Irland. 


[Engliſche Annexionen in der Südſee.] 
Zum Leidweſen Ihres ſüdlich vom Aequator herumſtreifenden 
Berichterſtatters, der in löblichem Patriotismus die geſammte 
Südſee in Deutſchland einverleiben möchte, — ſo läßt ſich die 
„Köln. Ztg.“ von ihrem Londoner Berichterſtatter ſchreiben — 
muß ich die Mittheilung machen, daß die Erwerbung der nördlich 
von den Fidſchi⸗Inſeln gelegenen Inſel Rotumah bei der eng⸗ 
liſchen Regierung beſchloſſene Sache iſt. Was ſie dazu bewegt, 
iſt nicht das unbedeutende Gebiet als ſolches, ſondern die Lage 
des Eilandes, welches zur Zeit der Paſſatwinde den beſten Punkt 
zum Auslaufen der nach den Salomons⸗Inſeln fahrenden Segel⸗ 
ſchiffe abgiebt. Die Häupter dieſer Inſel bewarben ſich ſchon 
ſeit längerer Zeit um die Ehre, unter engliſche Oberherrſcha 
geſtellt zu werden, haben vor kurzem erſt neuerdings eine Ab⸗ 
ordnung nach Levuka geſandt, um die unbedingte Abtretung 
ihres Landes an die britiſche Regierung anzubieten, und wenn 
ſie von Sir Arthur Gordon, dem dermaligen Gouverneur der 
Fidſchi⸗Inſeln, nicht ſofort in Leutſeligkeit mit ja beſchieden 
wurden, ſo liegt der Grund lediglich darin, daß er nicht auf 
eigene Verantwortung hin handeln wollte. Seitdem ſind ihm, 
wie verlautet, die erforderlichen Weiſungen im bejahenden Sinne 
zugeſandt (oder angemeldet) worden, und ſomit dürfte England, 
welches mit züchtigem Widerſtreben im Süden Afrikas und im 
Nordweſten Indiens friſch darauf los einverleibt, demnächſt aber⸗ 
mals um eine Südſee⸗Inſel reicher geworden ſein. Ob damit 
den kirchlichen Katzbalgereien der Katholiken und Wesleyaner auf 
derſelben ein vernünftiges Ende gemacht werden wird, bleibt 
vorerſt eine offene Frage.“ 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 4. März. [Warnung vor dem 
Attentate.] Ein hieſiger Techntter, ein geborner Engländer, 


der ſeit 12 Jahren in einer hieſigen Fabrik beſchäftigt iſt, erhielt > 


vor zwei Tagen einen Brief 0 
London, der ihm mittheilt, daß in einem Handwerkerklub 


London noch drei Tage vor der Exploſion im Winterpalaſt ein 


Kunſtſchloſſer erzählt habe, wie vor Kurzem — etwa 2.— 4. Fe 
bruar — eine Sendung von Sprengſtoffen und Apparaten von 


London, an eine Adreſſe an der ruſſiſchen Grenze dirigirt — 


abgegangen ſei und man wohl wieder irgend etwas dem Vorfall 
auf der moskauer Eiſenbahn Aehnliches im Schilde führe. Wenn 
auch dieſe Mittheilungen mit dem letzten Attentat keinerlei Be⸗ 
ziehung haben, ſo bleibt doch immerhin bemerkenswerth, daß man 


Reifrock und Brokat, drohend zuſammenzog. Sie hatte all ihre 
Herrlichkeit von dem Verſailler Hofe und all ihren Witz von den 
Pariſer Philoſophen bezogen. 

Es waren ruhige, wenn auch nicht gute Zeiten, insbeſondere 
auch an dem preußiſchen Königshofe, wo Friedrich der Große in 
Sansſouci von ſeinen Arbeiten ausruhte, mit alten Freunden zu⸗ 
zückgezogen von der Hauptſtadt, wo er nur hin und wider an 
hohen Feſttagen erſchien. Seiner alten Gefährten wurden von 
Jahr zu Jahr weniger und ein graues Haupt nach dem andern 
verſchwand vom Feſtgelage und der großen Parade. Seine 
Freundſchaft und ſein Zerwürfniß mit Voltaire waren längſt 
vorüber, denn der Philoſoph von Ferney ſchlief in der Gru 
bei den Mönchen von Sellices; die Flöte des Königs lag in 


einem Winkel; Friedrich war abgefpannt und müde; Neuigkeiten 8 


und Stadtklatſch boten noch Unterhaltung, und ſo kam es, daz 
ſich auch Friedrich der Große um eine kleine Tagesangelegenheit 
kümmerte, welche die ganze höhere Welt Berlins damals längere 
Zeit beſchäftigte und in Aufregung brachte. 

Seltſamerweiſe war der Gegenſtand des Tagesgeſpräches 


nur eine Kleidermacherin — nicht eine pariſer Modiſtin, oder 2 


eine wiener Hofputzmacherin, ſondern nur eine gewiſſe Madame 
Haroldſon aus Kopenhagen. 
ihre Rechnungen als außerordentlich hoch bekannt, aber ſie ver⸗ 
ſtand es doch, ein brillantes Geſchäft zu machen durch die Pro⸗ 
tektion der feinen Adelsfamilie von Richendorff. Die Richendorff 
zählte man zu den reichſten des preußiſchen Adels, 
ſie auch als eine der ſtolzeſten Familien. Sie waren in der 
königlichen Gunſt unter dem alten und neuen Regime immer ſehr 
gut geſtanden und einige zwanzig Jahre vor der Zeit dieſer Er⸗ 
zählung war der Majoratsherr Baron von Richendorff mit der 
Ehre betraut worden, die Prinzeſſin Luiſe Ulrike, die Schweſter 
Friedrichs des Großen, nach Kopenhagen zur Krönung und Trau⸗ 
ung mit dem Könige von Dänemark zu geleiten. Die Familie 
Richendorff wurde durch die beſondere Gunſt der däniſchen Kö⸗ 
nigin ausgezeichnet; der Baron blieb in Dänemark als Haus⸗ 
marſchall der Königin, die Jaroneſſe wurde Oberſtin ihres Hof⸗ 


ſtaates, die zwei Töchter begünftigte Ehrendamen und der einzige 
So lebten die Richen⸗ 
dorff in voller Pracht, gewannen hohe Stellen und Einkünfte 


Sohn Oberſtallmeiſter Ihrer Majeftät. 


EN 
e 


Ihre Arbeiten waren als ſchlecht, 3 


man kannte l 5 


€ 


u a Ar 


EPP 


in London in einer Geſellſchaft, we ſachkundige Leute fih be 


fanden, von einer von Rußland aus privatim beſtellten und 


Apparaten auf die Meinung komme, 


der Zeit dort 


ſtands⸗Mitgliedern die 


dorthin indirekt geſchickten Sendung von Sprengſtoffen und 
dieſe Sachen dürften für 
ein verbrecheriſches Unternehmen, wie das auf der moskauer 
Bahn vorgekommene — der Vorgang im Winterpalaſt war zu 
noch nicht bekannt — beſtimmt ſein. Der Em⸗ 
pfänger des Briefes hat dieſen, wenn die in Rede ſtehende Mit⸗ 
theilung ihm auch nur neben Privat: und Familienangelegen⸗ 
heiten, alſo nur nebenbei und wahrſcheinlich nur aus Anlaß des 
nach London gelangten Telegramms vom letzten Attentats ge⸗ 
macht worden, doch der Polizei übergeben in der Meinung, daß 
in ſo wichtigen Angelegenheiten auch der kleinſte darauf bezügliche 
Hinweis nützlich ſein könne, und es heilige Pflicht jedes Rechtlich⸗ 
geſinnten ſei, der Sicherheitsbehörde nichts vorzuenthalten, was 
ihr irgend einen, wenn auch nur geringſcheinenden Anhalt bei 
ihren Recherchen bieten könnte. Wie dieſer Mann hierin denkt, 
fo denken, ich kann es verſichern, Viele, und der Kern der Be: 
völkerung hat den Sinn der Worte in der Proklamation des 
Grafen Loris⸗Melikoff, daß die Macht der Behörden nicht aus⸗ 
reiche, wenn die Bevölkerung ſie nicht in ihren Recherchen und 
Ausführungen nach Möglichkeit zu unterſtützen — wohl verſtan⸗ 
den und iſt entſchloſſen, darnach zu handeln. 


Parlamentariſche Nachrichten. 


„Die deutſch⸗konſervative Fraktion hat ſich konſtituirt und zum 
Ehrenmitgliede des Vorſtandes den Grafen v. Moltke, zu Vor⸗ 
erren v. Seydewitz, v. Helldorf und 

Ackermann wieder Tgewählt, während der Graf v. Kleiſt⸗ 
Schmenzin mit den Sekretariatsgeſchäften von neuem betraut wor⸗ 


den iſt. 
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Jelegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 8. März, Abends 5 Uhr. 


Reichstag. Der Bericht der Kommiſſion für den Reichs: 
haushaltsetat über die Theile des Militäretats der dauernden 
Ausgaben werden nach dem Antrage der Kommiſſion unverändert 
genehmigt. 

Bei dem Kapitel 35 (Militär⸗Erziehungs⸗ und Bildungs⸗ 
weſen) erwähnt der Abg. Richter der Uebelſtände des einſeitigen 
Vorgehens des preußiſchen Kultusminiſters mit der Einführung 
der Rechtſchreibung, ohne vorher mit der Reichsregierung ſich in's 
Einvernehmen geſetzt zu haben, und fragt an, ob etwa vom 1. 
April ab in den Militär⸗Erziehungsanſtalten die neue Orthographie 
eingeführt werden ſolle. 

Der Kriegsminiſter v. Kameke erklärt, er habe noch 
keine Verfügung bezüglich der Rechtſchreibung getroffen, da weder 
der Bundesrath noch die Reichsregierung einen bezüglichen Be⸗ 


luß gefaßt habe. 
er De Abgg. Richter, Loewe, v. Nordeneck, von 


Minnigerode, Stephani und Völk ſprachen ſich eben⸗ 
falls gegen das einſeitige Vorgehen des Miniſters v. Puttkamer aus. 


Der Kriegsminiſter v. Kameke erklärt gegenüber der 


Aeußerung Richters, die Nachricht der öffentlichen Blätter ſei irr⸗ 


thümlich, daß der Miniſter v. Stoſch für die Marine durch Ver⸗ 
ordnung die neue Puttkamerſche Orthographie eingeführt habe. 
Titel 1 bis 9 der einmaligen Ausgaben der Militärverwal⸗ 
tung werden nach den Anträgen der Budgetkommiſſion ange 
nommen. Titel 10 der Regierungsvorlage verlangte 198,000 
Mark für die Einrichtung des großen Sitzungsſaales im Erwei⸗ 


den Neid und Haß und die Schmeicheleien aller däniſchen Höf⸗ 
linge und die Verehrung deutſcher Bittſteller über zehn Jahre 
lang. Die Töchter wurden an preußiſche Edelleute glänzend 
verheirathet, dem Sohn geſtattete man, eine däniſche Erbin von 
ungewöhnlichem Reichthum zu heir athen und die Familie Richen⸗ 
dorff ſchien den ganzen Norden durch ſeine Größe zu überſtrahlen. 
Da kam plötzlich ein gewaltiger Bruch in den häuslichen oder 
Hofverhältniſſen der Königin Luiſe Ulrike. Die Beſtinformirten 


wußten nicht wie es kam, aber der Baron quittirte ſeine Stelle 
als Hofmarſchall, die Barone e und die beiden Chrendamen 
. ſchieden aus dem Hoſſtaat und der Oberſtallmeiſter entſagte ſeiner 


* 


Ehtenſtellen und Bezüge; die⸗Richendorff mit, ihrem gangen Ge: 
folge und all' ihren Schätzen kehrten zuihrem Palast in Berlin 
und ihrem Erbſchloß in Oſtpreußen zurück. 


Kein Flecken haftete auf dem Wappen der hohen und 
mächtigen Familie; im Gegentheil, reicher an Titeln und Ehren 
und mit größerem Vermögen verließ ſie Dänemark. Als Grund 
ihres Scheidens bezeichnete man die Liebe des Preußen zu ſeinem 
Heimathlande; man ſagte, die Familie wolle ihren Reichthum ge⸗ 
nießen und ihre Tage in dem Zentralpunkte der Ziviliſation, der 
Reſidenz des großen Friedrich ruhig verleben. Eine ſolche An⸗ 
nahme hatte dem König und dem Publikum richtig geſchienen; 
man kümmerte ſich damals auch um Hofſachen nicht weiter. Aber 
freilich in den höchſten Kreiſen Dänemarks gingen mancherlei 
Gerüchte um, man ſprach von einer jungen ſchwediſchen Gräfin 
ſchottiſcher Abkunft; ihr Vater war der Graf von Sinclair. Er 
war als außerordentlicher Geſandter nach Kopenhagen gekommen, 
um eine alte Grenzſtreitigkeit zu ordnen. Seine Tochter hatte 
ihn begleitet, um den däniſchen Hof und die deutſchen Moden 
zu ſchauen, vielleicht auch um zu einer guten Heirath zu gelangen, 
denn die Familie war nicht reich. Ihre Erziehung war in Paris 
vollendet worden, ihre Schönheit ſelbſt von Damen anerkannt. 
Die junge Gräfin fand die Neigung und ganz beſondere Gunſt 
der Königin Luiſe Ulrike und deshalb oder wegen ihrer eigenen 
Vorzüge ſchien ihr auch Ihrer Majeſtät Oberſtallmeiſter beſondere 
Verehrung zu widmen. So ſtand die Sache, als der Hof mit 
Sack und Pack von Kopenhagen nach dem alten Palaſte zu 
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Ba, er 
terungsbau des Generalſtabsgebäudes zu Berlin zu Bibliothek 
zwecken. Die Budgetkommiſſion beantragt, 88,000 Mark hierfür 
in den Etat einzuſtellen. 

Das Haus ſtellt auf den Antrag Stumm's nach längerer 
8 mit ſehr großer Mehrheit die Regierungsvorlage wie⸗ 
der her. 

Das Extraordinarium der Militärverwaltung wird nach 
unerheblicher Debatte nach den Anträgen der Budgetkommiſſion 
genehmigt. 

In die Budgetkommiſſion zurückverwieſen werden: der Titel 
wegen der Kaſernen- und Kaſinobauten in Lichterfelde (zuſammen 
440,000 Mark). 

Gegen 3¼ Uhr ſtellt ſich bei der Zählung die Beſchlußun⸗ 
fähigkeit des Hauſes heraus. Die Sitzung wird deshalb ab⸗ 
gebrochen. 

Nächſte Sitzung Donnerſtag. 


Der Geheime Ober⸗Regierungs⸗Rath 
Tiedemann iſt anſtatt des verſtorbenen Miniſters v. Bülow 
zum Bundesrathsbevollmächtigten ernannt worden. 


Vermiſchtes. 


* Ein Wunderbild im Winterpalais. Wir leſen in einem 
Moskauer Blatte aus Petersburg: „Unter den jetzt bekannt geworde⸗ 
nen Einzelheiten über die Kataſtrophe vom 17. Februar verdient folgende 
Thatſache erwähnt zu werden: In der Wachſtube des Winterpalaſtes 
befand ſich ein Bild der Kaſan'ſchen Mutter Gottes unter Glas und 
in prachtvollem Goldrahmen eingefaßt. Um dieſes Bild herum hingen 
an der Wand viele andere kleine Heiligenbildchen. Während der Ex⸗ 
ploſion wurden natürlich alle dieſe Bilder von Schutt und Trümmern 
begraben. Bei den Ausgrabungen fand man aber nebſt verſchiedenen 
zerſtörten Gegenſtänden auch das Muttergottesbild, doch ganz und gar 
unverſehrt. Nicht ein Riß war an dem Bilde oder dem Glaſe zu fin⸗ 
den! Nun iſt vs Bild in der Hauptwache aufgehängt. Dieſes Er⸗ 
eigniß erfüllt die Soldaten mit frommer Bewunderung, und jeden Tag 
halten die einander ablöſenden Wachen Gebete vor dieſem Wunder⸗ 
bilde, welches durch ſeinen mächtigen Schutz den Zar und ſeine Fa⸗ 
milie vor Unglück bewahrt hat. 

* Hunde⸗Ansſtellung in Berlin. „Hector“, Verein für Puchte 
und Schauſtellung von Racehunden, veranitaltet eine internationale 
Ausſtellung von Hunden aller Racen, welche vom 21. bis 25. Mar d. J. 
dauern wird. Die Aufſtellung wird auf dem zum Etabliſſement 
Tivoli in Berlin gehörigen Plateau ſtattfinden und mit ihr wird 
eine Verlooſung von Silbergegenſtänden, Hunden, Jagdgeräthen u. dgl. 
in Höhe von 100,000 Looſen & 1 M. verbunden. Den General⸗Debit 
dieſer Looſe hat das Bankhaus A. Molling Berlin W., Friedrich 
ſtraße 180, übernommen. Die Einlieferung findet am 19. die Prä⸗ 
miirung am 21. Mai ſtatt. An Preiſen gelangen zur Vertheilung: 
Von Sr. Majeſtät dem Deutſchen Kaiſer zu erbittende goldene 
Medaillen, von Sr. en dem Herrn Miniſter der Landwirth⸗ 
ſchaft zu erbittende ſilberne und broncene Medaillen. 
30 Ehrenpreiſe, 50 I. Preiſe & 50 M., 100 II. Preiſe à 25 M., 
100 III. Preiſe & 10 M. und eine Anzahl Ehren- Diplome. 
Es iſt jedem Ausſteller reſp. Beſitzer eines auf der Ausitellung prä⸗ 
miirten Hundes freigeſtellt, an Stelle der Geldpreiſe Medaillen zu 
verlangen, und zwar für einen Preis von 50 Mark in Gold, für einen 
Preis von 25 Mark in Silber und für einen Preis von 10 Mark in 
Bronce. — Für jede Klaſſe iſt ein I., II. und III. Preis beſtimmt, 
alle 3 Preiſe kommen jedoch nur N Vertheilung, wenn mindeſtens 
10 Hunde in der Klaſſe MER: t find. Sind eine größere Anzahl 
Hunde in einer Klaſſe u. d lt, fo werden z. B. für 20 die doppelte, 
für 30 die dreifache u. ſ. w. Anzahl Preiſe vertheilt. An Extra⸗ 
Preiſen ſind bereits ausgeſetzt: Für die beſte deutſche 
Vorſtehhündin, ganz gleich ob glatt oder flockhaarig, 
von Herrn G. Liedmann ein Silberpreis für 500 M., von Herrn 
von der Boſch ein Geldpreis von 300 M., zuſammen 800 Mark; 
für dieſen Preis wird die Hündin Eigenthum des 
Vereins „Hektor“. Ausſteller, welche dieſe Bedingung nicht an⸗ 
nehmen, wollen dies bei der Anmeldung beſonders hervorheben, die⸗ 
ſelben erhalten dann den programmmäßigen I. Preis. Um den 800- 
Mark⸗Preis zu gewinnen, bat ſich die Hündin noch einer Prüfung auf 


Riegſtadt überſiedelte, wo die Königin Luiſe die Weihnachtsfeier⸗ 
tage verleben wollte. Ihr königlicher Gemahl miſchte ſich nicht 
viel in ihre Anordnungen, war ja auch nicht immer dafür zu 
Rathe gezogen; aber dieſe Ueberſiedelung geſchah mit ſeinem Ein⸗ 
verſtändniß. Der König, die Königin und Alles von Rang und 
Bedeutung, alle Fremden von Anſehen, das ganze diplomatiſche 
Corps ſchwärmte in und um das alte Schloß, alle Räume und 
die ganze Umgebung waren mit hohen Gäſten gefüllt; nur der 
Mittelhof des Palaſtes war frei, umſchattet von alten Wällen 
und düſteren Thürmen. Dieſer Hof enthielt nur einen tiefen 
Ziehbrunnen, ſeit lange außer Gebrauch und hatte keine modernen 
Reparaturen erfahren außer einer ſteilen engen Treppe, von der 
eine kleine Thüre zu dem Ende der großen Gallerie führte. 


Im Schloſſe war Alles verſammelt und die Feſtlichkeiten be⸗ 
gannen mit Aufführung von Schauſpielen, Tanz und anderen 
Luſtbarkeiten aller Art. Niemand ſpielte, tanzte und ſcherzte ſo 
lebhaft wie die Gräfin von Sinclair; Niemand machte der jungen 
Schönheit ſo eifrig die Cour, wie der Oberſtallmeiſter der Königin. 
Das machte Aufſehen und die ſkandalſüchtigen Kreiſe der älteren 
Damen und der übrigen Anſtandswächter machten ihre kritelnden 
Bemerkungen. Da kam eine beſtürzende Nachricht an den Hof, 
die Feſtlichkeiten wurden unterbrochen, denn die junge Gräfin war 
plötzlich und auf unerklärliche Weiſe am letzten Jahrestage ver⸗ 
ſchwunden. Sie hatte den Abend zuvor auf einem großen Feſt⸗ 
ball getanzt, fröhlich, reizend und in feinſtem Putze, wie immer; 
der Oberſtallmeiſter war ſo galant wie gewöhnlich, aber am fol⸗ 
genden Morgen meldete ihr Kammermädchen, daß die junge Gräfin 
in ihrem Zimmer nicht zu finden, daß ſie nicht im Bette geſchlafen 
und ihre Ballkleider und Juwelen nirgends zu ſehen wären. 
Das ganze Schloß und die Umgebung wurden durchſucht, aber 
von der vermißten Gräfin erhielt man keine Kunde. Ihr Vater 
bot große Belohnung, die Königin fiel in Ohnmacht und brach 
die Feſtlichkeiten ab, der Oberſtallmeiſter ritt überall herum, um 
die Gräfin zu ſuchen und die jungen däniſchen Adeligen wett⸗ 
eiferten in gleicher Weiſe, aber alle Forſchungen waren vergeblich, 
auch nicht die geringſte Kunde über die Gräfin konnte gewonnen 


werden. Sie war von Niemand mehr geſehen oder gehört wor⸗ 
on tac 2 nun 
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Naſe und Suche zu unterwerfen, darf auch das zuchtfähige Alter 
überſchritten haben. Eine beſondere Liſte der weiteren Ehrenpreise 
in N Zeit den Intereſſenten zu. Zur Verlooſung werden für a. 
6000 M. Hunde auf der Austellung angekauft. Anmeldungen find 85 
Herrn Ausſtellungsdirigenten A. Radetzki (Tempelhof) Berlin 8., 2 
Jakobſtraße 86 zu ſenden. 8 
»Ein Zulu über den Tod des Prinzen Napoleon. Folgend 
durch GM. Clifford amtlich beglaubigte Ausſage eines Zulu, Namen, 
Umnukwa, welch Letzterer ſich bei der Kataſtrophe unter den Angreifen 
befand, liegt in der „Natal Witneſs“ vor: „Wir waren als Kund⸗ 
ſchafter ausgezogen, obwohl nicht auf ſpeziellen Befehl des Könige 
(Ketſchwayo), und ſaßen auf einem kleinen Hügel, als wir des Na 
mittags ſpät die weißen Männer herankommen ſahen. Nahe bei de 
Stelle, wo wir ihn erſchlugen, war der Fluß „Tjofoſt“ und mehren 
kleine Erdſenkungen. Wir ſchlüpften in eine ſolche Spalte, ohne vos 
ihnen bemerkt zu werden, und krochen entlang derſelben vorwärts 
ſerer Vierzig bis Fünfzig. Als wir nahe an ſie herangekommen waren 
ohne daß ſie uns ſahen, gaben wir Feuer, gerade in dem Momente, wo 
fie auf ihre Pferde ſteigen wollten. Wir feuerten viele Schüſſe ab, abe 
alle fehlten. Vier Weiße, die ſchon aufgeſeſſen waren, entflohen, a 
die andern drei und ein uniformirter Weißer waren noch M 
aufgeſeſſen. Der Prinz wollte eben aufſteigen, aber das Pferd, duln 
unſere Schüſſe erſchreckt, warf ihn zurück und lief mitſammt fell 
Flinte davon, nachdem es ihn zu Boden geſchleudert hatte; eine Str 
Weges weiter fiel die Flinte herab. Als der Prinz zu Boden gefalle 
war, zog er ſeinen Revolver und feuerte zweimal, aber fehlte jedesme 
Kabauza, einer der Unſeren, ſchwang einen Afjagaı nach ihm, 7 
auf dem Boden ſaß, und traf ihn in die Bruſt; dann kam Gwadukah 
heran und durchſtach ihn und der Sohn von Ma auza gleichfalls WE 
noch Andere. Er machte nicht den geringſten Verſuch wegzulauſelt 
Wir brachten die drei Anderen gleichfalls mit Aſſagais um, wie aum 
den uniformirten Eingeborenen. Wir tödteten keinen durch Flin 2 
ſchüſſe. Dann nahm ich vom Boden des Prinzen Schwert auf, DE 
von unſeren Leuten liegen gelaſſen worden war, welche ſeine Leich, 
plünderten.“ Das Schwert wurde durch Intervention des Biſche 
Colenſo den Engländern zurückgeſchickt. 


* . FEN 
Tocales und Provirsielles. 
Poſen, 8. März. 

A [Der Oberlandesgerichts⸗Präſident v0 
Kunowskil hat ſich zur Erledigung dienſtlicher Geſchäfte heul 
nach Wirſitz und Lobſens begeben. 

r. [Hans von Bülow, der berühmte Pianiſt, ku 
hier, wie ſchon bereits früher mitgetheilt, morgen, den 9. d. 5 
in einem Konzerte auf, welches im Lambert'ſchen Saale NA 
findet. Wir machen hierauf nochmals das muſikliebende Publ 
kum aufmerkſam. j 
. + Perfonalien. Der Polizei⸗Diſtriktskommiſſarius Stel t ui, 
in Schwerin a. W. iſt geſtorben und der Militär⸗Anwärter Nieden 
mann mit der Vertretung beauftragt. Zur hieſigen Regierung 
einberufen: Militär⸗Anwärter Kretſchmer und Civil⸗Supernumeln 
Winkler. Mit der Vewaltung des Königl. Poltzei⸗Diſtriktsamts , 
Kroeben iſt der frühere Vorwerksbeſitzer Jahnz und mit der Verwa⸗ 
tung des Diſtriktsamts zu Podſamtſche, Kreis Schildberg, der Sti 
desbeamte Matauſchek aus Koſten von der Königl. Regierung beau, 
tragt. Der Förſter Dittrich iſt vom 1. d. M. ab von Wolfsgarte 
Oberförſterei Stronnau, nach Clausthal, Oberförſterei Korſchin, ver] A 
und dem forſtverſorgungsberechtigten Jäger Heum iſt vom ſelbig 
Tage ab unter gleichzeitiger Ernennung zum Königl. Förſter die 0% 
ſterſtelle zu Wolfsgarten der Oberförſterei Stronnau verliehen worde 

r. Beim Bau des Oberlandesgerichtsgebäudes it heute . 
der Arbeit wieder begonnen worden; doch konnten zunächſt nur wen, 
Arbeiter beſchäftigt werden und wurden viele andere, die ſich mit Sh 
ten eingeſtellt batten, um wie im vorigen Jahre hier lohnende Bed! 
tigung zu finden, abgewieſen. 

+ Provinzial Kriegerdenkmal. Der Herr Ober⸗Präſident! 
auf Antrag des geſchäftsführenden Ausſchuſſes des Komités zur 
richtung eines Provinzial Krieger⸗Denkmals in hieſiger Stadt die SOE 
nehmigung zur Veranſtaltung einer Lotterie ertheilt. Es werden 30 %,. | 
Looſe zur Verausgabung gelangen und ift der Preis für ein Loos © 
eine Mark feſtgeſetzt. or 

r. Im Volksgartentheater wird am 11. d. M. zum Beneſiz ny ; 
Frl. Öltemann „Rrecroja“ aufgeführt; es wird darin wel. Ti 
delaine Blanche, Solotänzerin vom Hoftheater zu München, die 
überhaupt nur einmal auftreten wird, mitwirken. N 


den, ſeit fie die letzte Menuett auf dem Ball beendigt, eben 
dem Aufbruch der Geſellſchaft. Der ruſſiſche Geſandte, 
Krimanoff, hatte mit ihr getanzt und fie zu einem Taboure 
der Nähe der Königin geleitet. Er durchſchritt hierauf den Sn 
um ſeine Gemahlin zu ſprechen und ſah die junge Gräfin m 


mehr. part 
Soweit erzählte man ſich die Geſchichte; andere verſchie den N 
Muthmaßungen nicht der beſten Art zirkulirten freilich unter lich 0 
Hofdamen. Die Gräfin von Sinclair, hieß es, ſei wahrſcheil N 
mit einem Anbeler verſchwunden, der nicht jo recht nach me, 
Geſchmacke ihres Vaters und werde ſchon bald wiederkon auch 
Aber fie kam nicht wieder⸗ Die Königin Luiſe war untröſe A 
über den Verluſt 1 An s und wandte Alles auf, um " gRN 
ilch Gräfſte zu eindecken. Ein Verdacht u 
das Kammermädchen und auf den ruſſiſchen Geſandten bot er |! 
gerechtfertigten Anhalt. An die Richendorff dachte Nieniche 
Sie waren nicht in der Nähe der Gräfin und konnten nicht auen 
geringſten Grund haben, fie aus dem Wege zu ſchaffen, fie w den. 
ja auch am thätigſten und unermüdlichſten, um ſie auſzufil . 
Nach dem Vorgange blieben ſie noch ein volles Jahr in uch 
Stellungen am Hofe, als erſt ein natürlicher und löblicher W a 
ſie plötzlich beſtimmte, nach ihrer Heimath zurückzukehren eh 
großem Schmerze der Königin und zur Freude des ganzel 17 \ 
Die Richendorff wurden am preußiſchen Hofe als eine pt 
und reiche Familie beſtens empfangen; hatten fie ja die VOR bel 
ſten Stellen und glänzende Ausſichten im fremden Lande aut 
für die Liebe zum Vaterlande und die väterliche Regierung a 
aufgeklärten Monarchen. Der alte Baron erhielt den SU T ? 
Adler⸗Orden, der junge Baron wurde Huſaren⸗Obe lie al 
Baroneſſen wurden in den Hofſtaat der Prinzeſſin Amal! Zul 
genommen; Mitglieder der höchſten Hofkreiſe, gaben fie ! 10 vel 
zu Berlin, hielten ſie ihre Eberjagden in Oſtpreußen ab⸗ ſuch 
ſammelten die Elite der Geſellſchaft um ſich und waren 


1 


4 


ge 
und gefeiert von der Geſchäftswelt. ö 
(Schluß folgt.) 


„ r. Wegen Majeſt gung, ſowie Beleidigung des Fürſten 

d d. M. auf Requiſition der hieſigen könig⸗ 
— ein Stärkefabrikant aus dem Kreiſe Poſen 

et. 

— Zwei Kaſſandrarufe ertönten am 28. v. Mts. im Reſtaurant 
alowki in Wongrowitz in polniſcher Sprache, und wir dürfen fie 
ot unbeachtet laſſen, denn fie ſind ein Beweis, daß das deutſche 
ment durch ruhige Arbeit, weiſe Sparſamkeit und Intelligenz auch 
4 dieſem Kreiſe ſich immer mächtiger aussreitet und tiefe Wurzeln 
läge. Am gedachten Tage verſammelten ſich nämlich in Wongrowitz 
die Kreistagsabgeordneten, und da in dieſem Jahre kein Graf Tar⸗ 
ski und Proſeſſor Bobrzynski in Poſen patriotiſche Vorträge hielt, wie 
vorigen Jahre, ſtellten ſich alle polniſchen Gutsbeſitzer pünktlich 
A. um an den Berathungen Theil zu, nehmen. 5 
maniski“ jagt, daß der Landrath dies ſah, und da er wohl wußte, 
daß die Deutichen in der Minorität waren, jo lud er einige hervor: 
Agende polniſche Kreistagsabgeordnete zu ſich, um ihnen begreiflich zu 
daß es erwünſcht wäre, auch in di: Schä 
Ommiijion zu wählen. Wir überlaſſen für die Richtigkeit dieſer? 
gabe dem genannten Blatte die Verantwortung, da wir nicht feſtzu⸗ 
ellen vermögen, inwiefern fie begründet iſt; das aber ſteht feſt, daß 
Mt alle polniſchen Kreistagsabgeordneten bei Zapalowski zu einer 
Porverſammlung zuſammenkamen, um ſich mit einander zu beſprechen. 
Was dort vorgegangen iſt, erzählen der „Kuryer Poznanski“, der 
ziennik Poznanski“ und die „Gazeta Torunska“ übereinſtimmend, 
aud was ſie jagen, klingt wie ein Kaſſandraruf. unſe 
Führer — jagt die „Gazeta Torunska“, der wir hier folgen — 
Kklärte, daß wir von unſerer Majorität nicht rückſichtslos Nutzen 
geben dürften, wir müßten im Gegentheil edelmüthig ſein und auch 
as Ende berückſichtige 
cher, und wir find heute noch in der Majorität, 
Aber ſchon morgen können wir fie 
Minen uns alſo von der praktiſchen Billigkeit leiten laſſen und mit 
auf daß, wenn wir uns in der Mi⸗ 
lorität befinden, uns nicht mit dem Maße gemeſſen werde, mit dem 
In jede Kommiſſion ſind alſo zwei Polen 
dem erſten erhob ein 


Deutſche in di; Schätzungs⸗ 


„Einer unſerer älte⸗ 


Unſere Zukunft iſt nämlich un⸗ 


ſie einbüßen, 
er Zukunft rechnen, 


mr heute Andern meſſen. 5 
und ein Deutſcher zu wählen.“ — „Nach 0 
eiter Redner, ein ebenfalls bei uns einflußreicher Mann, feine 
Stimme, und dieſer ſparte die dunklen Farben durchaus nicht; er 
Milderte unſere jetzige traurige Lage und die noch traurigere Zukunft. 
Nach zwei Jahren, ſo rechnete er mit mathematiſcher Genauig⸗ 
aus, werden nur noch wenige von uns hier ſein, 
{ während unſere Hoffnungen und 


. N cher ſind.“ Da trat Einer aus der Heißſpornſchule des „Dziennik 
Joznanski“ auf, dem wahrſcheinlich noch die Illuſton der Grenzen vom 
Fabre 1772 im Kopfe ſpukt, wies auf das Vorgehen der vorjährigen 
utſchen Majorität hin und erklärte feinen Zuhörern, daß ſich die 
Polen ſchon ſeit hundert Jahren vom Glauben und Edelmuthe leiten 
en, ohne dadurch zu einem erwünſchten Ziele zu gelangen, daß ſie 
t nur auf ihre eigenen Kräfte rechnen dürften und hieraus Nutzen 
eben müßten. Die Worte dieſes Redners fanden keinen Anklang, 
gewiß nur deshalb nicht, weil die Anweſenden überzeugt waren, daß 
nie Deutſchen im vorigen Jahre nur mit dem Maße gemeſſen haben, 
ut dem ihnen bis dahin immer gemeſſen worden war. Eine Folge 
e zwei deutſche und zwei polniſche Kreistags⸗ 
ommiſſion gewählt wurden. n der 
N Herren, welche wie Kaſſandrarufe ins polniſche Lager hineintönen 
ſich zu Führern des polniſchen Volkes auf⸗ 
kworſen haben und in der Preſſe nur gegen die Deutſchen und das 
Feutſchthum hetzen, viel zu denken geben; man müßte aus ihnen 
durch künſtliche Mittel aufgereizten Nerven ab⸗ 
beginnen, die künſtlich angefachten Hoffnungen auf 
. vordringende, wirthſchaftli 
kultur wie eine ſchöne Fata Morgana, oder beſſer wie ei 
winden müſſen und die Kräfte zur nützlichen Arbeit verloren gehen. 
zes die Urſache, weshalb bei den Polen nur noch das alte, abſter⸗ 
ende Geſchlecht ſich an öffentlichen Arbeiten betheiligt, während das 
ere des vergebenen Ringens mit dem Stärkern, des K 
kalten Waffen müde, ſich, trotz des häufigen Rufens und Aufforderns 
lech die Preſſe, von der Arena des öffentlichen Lebens fern hält. 
s bleibt den Polen zu thun übrig; fie müſſen mit uns auf geiſti⸗ 
en und ökonomiſchem Gebiete gemeinſam arbeiten, ſonſt wird die in 
ongrowitz am 28. v. Mts. ausgeſprochene Prophezeiung vielleicht 
eller in Erfüllung gehen, als es diejenigen ahnen, die ſie aus: 
Prochen haben! 

. r. Auf dem Zentralbahnhofe haben die Pflaſterungsarbeiten, die 
7. Spätherbſte v. J. wegen des Froſtes eingeſtellt werden mußten, 


geordnete in die Die Reden der bei⸗ 


Allen, ſollten denen, die 
kausfühlen, daß die 


N ſpannt zu werden men, 
Sieg gegen eine mächtig 


h 8 Montag Vormittag wurden in der hieſigen 
Iesanſtalt 40 Itr. Stockfiſche verbrannt, welche von außerhalb an ein 
indes Speditionsgeſchäft zum Verkauf geſandt waren, und ſich als 
lſtändig verdorben herausſtellten. 

r. Theures Rindfleiſ 


r. Faule Fiſche. 


ch. In dem ſtädtiſchen Verwaltungsbericht 
daß die theuen Preiſe für Rindfleiſch 2c., 
rer Stadt zahlen, hauptſächlich in der Grenzſperre 
Daß man aber auch in Folge an⸗ 
Rindfleiſch gelangen kann, lehrt fol⸗ 
rigen Woche ereignete. 
e eine Droſchke ange⸗ 


Rußland ihre Urſache hab 
Urſachen zu recht theurem 
r Vorfall, der ſich hier im Anfange der vo 
r Thorkontrolle beim Berliner Thor wurd 
t, in welcher ein von der Meſſe zu Frankfurt a. 
hieſiger Geſchäftsmann ſaß. 
hre, gab er eine verneinende Antwort. 
erbeamten es ſtets ſind, revidirten ſie das Gen 
den dabei 8 Pfund friſches Rindfleiſ 
reden, er habe ni 


Auf die Frage, ob er Steuerbares bei 


Zwar verſuchte 
gewußt, daß Fleisch, 
les nichts; er hatte 1) den ein⸗ 
., Y den vierfachen Betrag der 


eſvauvant ſich Damit aus 

werden mühe; e 
ien Betrag der Steuer 
ler, d. h. alſo 1 M. 60 Pf. als Strafe zu zahlen, 
dem das Fleiſch konfiszirt, ihm aber zu 60 
zu 4 M. 80 Pf. zurückverkauft. 
in Frankfurt a. O. | 
Pf., jo kamen ihm alſo die 8 Pfu 
„d. h. auf 1 Mark 55 Pf. pro 0 N 
63 der Geſchäftsmann verſchworen, von der Frankfurter Meſſe je 

er „billiges“ Rindfleiſch mitzubringen. 

m der Nacht von Sonntag zu Montag ſind aus 
önherrnhauſen bei Poſen zwei hoch⸗ 
eiterwagen, im Geſammtwerthe von 


= 


Pf. pro Pfund, d. 
Rechnet man dazu den Preis, 
70 Pf. pro Pfund, d h. 
ſch auf 12 M. 
Pfund zu ſtehen. Seitdem 


trichaftlihen Stalle zu S 
ade Stuten und ein kleiner 
„geſtohlen worden. 

N [Kontrolverſammlungen. 
Bei der 1. Bezirks⸗Kompagnie Samter finden 
g e * am 85 on 

br, in Choyne am 6. April Nachmittags 3 Uhr, in Oberſitzlo 
| in Samter am 8. April früb 9 Uhr und in 
Nachmittags 3 Uhr ſtatt. 
ſerve, die zur Dispoſition der Truppen⸗ 
Erſatzbehörden entlaſſenen Mannſchaften 
hat die ſtatutenmäßig ſeſtgeſetzte Ge⸗ 
1 ns ſtattgefunden, zu welcher 
Die Geſammteinnahme 


April früh 8 Uhr, 
ow am 8. April 
id die Mannſchaften der Re 
nd zur Dispoſition der 

einen. — Am 15. v. M. 
ſammlung des hieſi 


en Landwehrvei 


itgliedern 32 ers 
Beiträgen und Sterbe 
| 8 belief ſich auf 311,63 
ausgabe wurde von dem in der 
den Beſtande beitritten. N 
ommt die im biefigen Vorſchußverein zinslich ang 


denden 4 Vorſtan 


kaſſen⸗Beiträgen nebſt den Reſten vom 
Mart, die Au 55 Se Mk. Die 
Vereinskaſſe vom Ja 

eben pro 79, 103 Mark. 


4,07 Mark, wonach alſo das Vereinsve 
An Stelle der ſtatuten m 


7 — 5 — 
glieder wurden die Herren Domagalsfi, Kühl. Tucholl wie⸗ 
der und Lieske neugewählt. Die Verſammlung wurde mit einem 
Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer eröffnet und geſchloſſen. 

? Liſſa, 4. März. [Feier des kaiſerlichen Geburts⸗ 
tages. Offizier⸗Speiſe⸗Anſtalt. Generalver⸗ 
ſammlung des Vorſchußvereins. Räudekrank⸗ 
heit unter den Pferden.] Für die würdige Feier des Ge⸗ 
burtstages unſeres greiſen Kaiſers werden hier ſchon allſeitig die 
nöthigen Veranſtaltungen getroffen. So ſoll im „Kaiſerhof“ am 


Briefkaſten. 
F. R. Poſen. Das in Ihrer Frage 
nehmen und Aneignen von fremden mit dem Na 
nthümers gezeichneten Säcken — jo daß alſo ein Irrthum über die 
s Beſitzers nicht gut möglich iſt — enthält alle geſetzlichen 
orderniſſe der Unterſchlagung und iſt daher auch als ſolche 
zu beſtrafen, ſelbſt wenn die in Rede ſtehenden Säcke nur aus Verſehen 
in den Beſitz deſſen gelangt ſind, welcher dieſelben ohne Wiſſen und 


Willen des Eigenthümers in Gebrauch nimmt. 


20. d. ein Feſteſſen für Militärs und Ziviliſten jtattfinden, zu welchem deutſchen Strafgeſeſtbuches beſmmt den Begriff des genannten Ver⸗ 


bereits die Herren Landgerichtspräſident Günther, Bürgermeiſter 
Herrmann und Oberſtlieutenant Werneke Einladungen ergehen 
laſſen. Auch unſer Kriegerverein will das Ereigniß ſeſtlich begehen 
und wird 1 am 13. d. M. in Wolfsruhm zur Vorfeier das Geburts⸗ 
tages Sr. Majeſtät eine geſellige Zuſammenkunft mit theatraliſcher 
Vorſtellung veranſtalten. — Vom 1. April ab wird hier eine Offizier⸗ 
Speiſe⸗Anſtalt errichtet und werden bereits die nöthigen Vorkehrungen 
zur Ausſtattung der betreffenden Lokale (Geſellſchafts⸗, Speiſezimmer 
und Küche) mit den einſchlägigen Utenfilien getroffen. — Unſer Vor⸗ 


gehens folgendermaßen: „Wer eine fremde, bewegliche Sache, 
die er in Beſitzoder Gewahrſam hat, ſich rechtswi⸗ 
drig zueignet, wird wegen Unterſchlagung mit Gefängniß bis zu 
rei Sache ihu anvertraut iſt, mit Gefäng⸗ 
niß bis zu fünf Jahren beſtraft. Sind mildernde Uuſtände vorhan⸗ 
den, ſo kann auch Geldſtrafe bis zu neunhundert Mark erkannt werden. 
erſuch iſt ſtrafbar.“ — Die rechtswidrige Zueignung beſteht in 
jeder widerrechtlichen Dispoſition über die 
die Möglichkeit der Wiedererſtattung 


drei Jahren und, wenn die 


« 
. 


Sache und wird auch durch 
nicht ausgeſchloſſen. 


11 


ſchußverein (eingetr. Genoſſenſchaft) wird am künftigen Sonntag im | widerrechtliche Ueber zeichnen der fremden, in Gebrauch genomme⸗ 


Saale des Herrn Ziolecki ſeine diesjährige ordentliche Generalverſamm⸗ 
lung abhalten. Gegenſtände der Tagesordnung ſind: 1) Vortrag des 
Geſchäftsberichts für das Vereinsjahr 1879, 2) Beſchluß über die Ver⸗ 
wendung des a 3) Wahl für drei ausſcheidende Ausſchuß⸗ 
mitglieder und 4) Ermächtigung zur Aufnahme von Geldern im Jahre 
1880. — Innerhalb kurzer Zeit ſind in den letzten Tagen in der Stadt 
Liſſa und in benachbarten Ortſchaften mehrere Fälle von Erkrankung 
der Pferde an der Räudekrankheit . Da nach § 73 des 
Viehſeuchengeſetzes vom 25. Juni 1875 die Anzeige von derartigen 
Eikrankungsfällen bei Vermeidung einer Geldftrafe von 50 bis 150 M. 
oder Gefängnißhaft von 3 bis 6 Wochen den Pferdebeſitzern zur Pflicht 
gemacht iſt, ſo veröffentlicht unſer Landrathsamt eine Belehrung über 
dieſe Krankheitserſcheinungen. 

I Frauſtadt, 5. März. [Von der Landwirthſchafts⸗ 
Schule.] Am Mittwoch fand in der hieſigen Landwirthſchafts⸗ 
Schule die Aufnahme Prüfung der Schüler der 1. Vorklaſſe nach der 
eigentlichen Anſtalt unter dem Vorſitze des Herrn Provinzial-Schul⸗ 
Raths Polte aus Poſen ſtatt. Es wurden 7 Schüler für reif er⸗ 
klärt. Am folgenden Tage wurde ebenfalls unter demſelben Vorſitze 
die erſte Abgangsprüfung an dieſer Anſtalt abgehalten. Für die beiden 
Abiturienten wurde beſchloſſen, die Reife bei den vorgeſetzten Behörden 
zu beantragen. Wenn diſeem Antrage, wie wohl nicht zu bezweifeln 
iſt, zugeſtimmt wird, erhält dadurch die Landwirthſchafts⸗ Schule das 
Recht zur Ausſtellung von Einjährig Fee ee, Heute 
findet im Rathhaus⸗Saale das öffentliche Examen, im Anſchluſſe 
daran die regelmäßige Sitzung ves Anſtaltskuratoriums ſtatt. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Schneidemühl, 4. März. [Schwurgericht.] Heute 
wurde hier vor unſerem Schwurgericht sagen den früheren ſtädtiſchen 
Kämmerer Ullbricht verhandelt. Die Anklage lautete auf qualifi⸗ 
zirte Unterſchlagung im Amte. Der Landgerichtsrath Sch wittay 
führte den Vorſib. Als Vertheidiger fungirte Juſtizrath Preſſo. 
Zeugen reſp. Sachverſtändige wurden ſechs vernommen. Während der 
Jahre 1878 und 1879 hatte ſich ꝛc. Ullbricht hier 116 unrichtige Bu⸗ 
chungen zu Schulden kommen laſſen. Da einige unter einer Nummer 
befaßt wurden, reduzirte ſich die Zahl auf 107. Der Kämmerer führte 
ein Manual und Journal. Jeden Abend ſollte der ſummariſche Be⸗ 
ſtand aus dem Manual ins Journal übertragen werden, ebenſo am 
Schluſſe des Monats. Zur Aufbewahrung der Gelder diente ein Geld⸗ 
ſpind. Der vorgekommene Defekt beläuft ſich auf ca. 12,000 Mark. 
Wenn 2c. Ullbricht auch zugiebt, daß er zu ſeinem Bedarfe Gelder aus 
der Kaſſe genommen habe, ſo macht er doch auch geltend, daß er ſeine 
Privatgelder im Kaſſenſchranke gehabt habe, und da er die Tageskaſſe 
in einer Schublade baite, ihm hier oder auch aus dem Schranke auf 
unerklärliche Weiſe Gelder fortgekommen ſeien, und er dorch unrichtige 
Buchungen das Manko zu verbergen geſucht hätte So trug er, wenn 
Reviſionen ſtattgefunden batten, erſt nach denſelhen Einnahmen ins 
Manuel ein. Ebenſo brachte er fingirte Ausgaben in die Bücher, auch 
fälſchte er das Vorſchuß⸗ und Depoſitenkonto. Ferner ließ er ſich Ge⸗ 
neralquittungen über die ganzen Forderungen der Intereſſenten aus⸗ 
ſtellen und leiſtete ihnen nur Theilzahlungen. Für Holzzettel wurde 
Geld vereinnahmt, aber nicht gebucht. bgleich der Ziegler Fredrich 
noch eine Rechtforderung von 3338,90 M. hatte, wurde auch dieſe als 
Ausgabe verbucht, nachdem der Ziegler über ſeine ganze Forderung 
quittirt hatte. Freilich hat ꝛc. Ullbricht die qu. 3338,90 M. in einem 
Reverſe als Privatſchuld anerkannt. Weil der Kämmerer meiſt nur 
Theilzahlungen machte, ſah ſich Bürgermeiſter Wolſſ veranlaßt, eine 
außerordentliche Kaſſenreviſion vorzunehmen, und dieſe führte zur Ent⸗ 
deckung von Defekten, die ſpäter in der oben angegebenen Ausdehnung 
feſtgeſtellt wurden. Als Sachverſtändiger fungirte ſich der Gerichtsaſſi⸗ 
ſtent Moldenhauer. Er hat jeden einzelnen Fall geprüft. Der Ver⸗ 
theidiger Preſſo weiſt ſchon hier auf die Ueberbürdung des de. Ullbricht 
bin; eine Ueberbürdung des Kämmerers mit Geſchäften konſtatirt auch 
der Bürgermeiſter N und zwar hätte ſich dieſelhe um jo mehr gel⸗ 
tend gemacht, weil ꝛc. Ullbricht nur von mäßiger Befähigung geweſen 
wäre, ſo z. B. das neue Geld noch immer in Thalern hätte umrechnen 
müſſen. Das jährliche Gehalt des Kämmerers betrug auch nur 1800 
Mark. Der . Dr. Friedländer bekundet als Zeuge, 
daß das am 24. Mai 1879 aufgenommene Protokoll von p. Ullbricht 
ohne Einwendung unterſchrieben wäre, er habe ſchon damals von 

Schulden geſprochen. Der Zeuge 1 Fredrich hebt hervor, daß 
er bei dem damaligen Bürgermeiſter Schreiber wegen der Theilzah⸗ 
lungen Beſchwerde geführt habe, daß aber dadurch im Weſentlichen 
nichts geändert worden ſei. Die Vertheidigung wies auf die Ueber⸗“ 
bürdung und das Ungeſchick des p. Ullbricht hin. Die Geſchworenen |, 
bejahten von den 107 Hauptfragen 103 und nahmen bei allen mildernde 
Umſtände an. 4 Fragen verneinten ſie. Die Staatsanwaltſchaft be⸗ 
antragte 5 Jahre Gefängniß und Ehrverluſt auf gleiche Zeitdauer. 
Der Vertheidiger beantragte 3 Jahre. Der Gerichtshof aber entſchied 
ſich für das von der 1 Staatsanwaltſchaft beantragte Strafmaß 
und verurtheilte den p. Ullbricht zu 5 Jahren Gefängniß, 5 Jahre 
Ehrverluſt und zur Tragung der Koſten des Verfahrens. 


* Die Herabwürdigung Gottes durch loſe Aeußerungen 
iſt nach einem Erkenntniß des e III. Strafſenats, 
vom 13. Dezember 1879 nicht als Gottesläſterunz zu bes 
ſtraſen. „Nach dem Wortlaut des § 166 Str.⸗G. B. ſind 
Läſterungen durch beſchimpfende Aeußerungen ſtrafbar. Nun find aber 
Herabwürdigung und Läſterung durch beſchimpfende Aeußerungen keine 

leichwerthigen Begriffe. Eine Herabwürdigung, welche nur einen 
Mangel an Achtung 1 iſt noch keine Beſchimpfung. In Bes 
ziehung auf Weſen oder Verhältniſſe, welche Verehrung, Heilighaltung, 
Pietät fordern (88 166, 108, 189 Str.⸗G.⸗B.) bekundet eine be⸗ 
ſchimpfende Aeußerung die Verachtung des Heiligen, deſſen, was Ach⸗ 
tung und Verehrung fordert. Nach dieſer Richtung entbehrt das vor⸗ 
derrichterliche Erkenntniß der erforderlichen Feſtſtellung, da nicht Um⸗ 
ſtände aufgenommen worden ſind, aus denen ſich ableiten ließe, daß 
— ahbe durch beſchimpfende Aeußerungen in dieſem Sinne 
geläftert habe.“ 


* Em Beamter, welcher Gelder, die er in unmittelbarem Zu⸗ 
ſammenhange mit einer Amtshandlung empfangen, unter ſchlägt, 
iſt nach einem Erkenntniß des Reichsgerichts, III. Strafſenats, 
vom 17, Dezember 1879, wegen Unterſchlagung von Geldern in amt⸗ 
licher Eigenſchaft aus § 350 des Strafgeſetzbuches zu beſtrafen, auch 
wenn er nicht zuständig geweſen, die Gelder in Empfang zu nehmen. 


1. 


ee EN 


nen Säcke qualifisirt ſich außerdem noch als Betrug, wenn ſonſt alle 
übrigen Erforderniſſe desſelben vorhanden find, wie fie § 263 des deut⸗ 
ſchen Strafgeſetzbuches vorſchreibt. eißt 
ſicht, ſich oder einem Dritten einen rechtswidrigen 
zu verſchaffen, das Vermögen eines Andern dadurch beſchädigt, daß er 
durch Vorſpiegelung falſcher, oder durch Entſtellung 
oder Unterdrückung wahrer Thatſachen einen Irr⸗ 
thum erregt oder unterhält, wird wegen Betruges mit Gefängniß 
beſtraft, neben welchem auf Geldſtrafe bis zu Dreitauſend Mark, ſowie 
auf Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt werden kann. 
mildernde Umſtände vorhanden, ſo kann ausſchließlich auf die Geld⸗ 
a Der Verſuch iſt ſtrafbar. X 
gegen Angehörige, Vormünder oder Erzieher begeht, iſt nur auf Antrag 
Die Zurücknahme des Antrags iſt zuläſſig. 

1) „Wenn Jemand von einem Kaufmann kur⸗ 
rente Waaren unter dem Preiſe kauft, obwohl ihm bewußt, daß der⸗ 
ſelbe inſolent iſt,“ fo iſt er ſtraf rechtlich für dieſe Manipu⸗ 
lation nicht verfolgbar, wohl aber kann ein ſolches Geſchäft im Wege 
der Civilklage von den Gläubigern des 
fochten werden und zwar ſowohl im, als auch außerhalb des Konkurs⸗ 
n der Reichs⸗Konkursordnung vom 
telle der SS. 281 bis 283 des deut⸗ 
belegen nur Schuldner, 
Zahlungen eingeſtellt haben oder über deren Vermögen das 
Konkursverfahren eröffnet worden iſt, wegen betrüglichen Ban⸗ 
kerutts mit Zuchthaus, wenn ſie in der Abſicht, ihre Gläubiger 
u benachtheiligen, Vermögensſtücke verheimlicht oder bei Seite ge⸗ 
chafft haben u. ſ. w., und mit Gefängniß bis zu 2 Jahren, wenn 
e, obwohl fie ihre Zahlungsunfähigkeit kannten, einem Gläubiger m 
en Gläubigern zu begünſtigen, eine Siche⸗ 
rt haben, welche derſelbe nicht, oder nicht 


5 


g Vermögensvortheil 


ſtrafe erkannt werden. Wer einen Betrug 


3 


Olvis in Poſen. 


Gemeinſchuldners ange⸗ 


verfahrens. Die Strafbeſtimmun 
10. Februar 1877, welche an die 
ſchen Strafgeſetzbuches getreten ſind, 


der Abſicht, ihn vor den übri 
rung oder Befriedigung gewährt 
in der Art, oder nicht zu der Zeit zu beanſpruchen hatte. 5 

2) Wer das wiſſentlich falſche Gerücht erfindet oder verbreitet, daß 
Jemand einen größeren Gewinn in der Lotterie gemacht h 
deshalb nicht zur ſtrafrechtlichen Verantwortung gezogen werden, falls 
wicht verbindet, ſich oder einem Dritten 
f ermögensvortheil zu verſchaffen und da⸗ 
durch das Vermögen eines Anderen beſchädigt. Nur im letzteren Falle 
würden die Kriterien des Betruges, wie fie § 263 des deutſchen 
Strafgeſetzbuches definirt, enthalten ſein und der 
niß beſtraft werden können. 


Verantw. Redakteur J. V. Dr. jur. Paul Hörner in Poſen. 
genden Mittheilungen und Inſerate 
edaktion keine Verantwortung. 


er nicht etwa damit die A 
einen rechtswidrigen 


äter mit Gefäng⸗ 


Für den Inhalt der 


Standesamt der Stadt Poſen. 


In der Woche vont 28. Febr. bis d. Marz 1060 wurden angemeldet: 


Büchſenmacher Mar Bergmann mit Hedwig Hoffmann, Maurer 
ch Hermann Heinze mit Salomea Kroll, Schneider 
ſzewski mit Röschen Stolzmann, Kle 
edwig Mehler, Gepäckträger Auguſt 
hrer Albert Hanow mit Hedwig Ziegler. 
5 Eheſchließung 
Deſtillateur Reinhold Ehrlich mit Emma Pä 
Kallwitz mit Hulda Hoffmann, Lehrer der königl. Gewerbeſchule 
Krakauer mit Klara Bernſtein, Schloſſer Roman Scheibe mit Ka⸗ 
tharine Pawelezak, Apotheker Jacob Schleyer mit Ida Moeller, Kauf⸗ 
mann Sigismund Moral mit Sophie Jaretzka, 
Albrecht mit Erneſtine Langner, 


nermeiſter Oskar Becker mit 
Tietze mit Eliſabeth Dierich, 


Pätzold, Rentier Friedri 
= 


aushälter Eduard 
Kaufmann Paul Dahlheim mit 


5 ö Sattler Alexander Wofſciechowski, 
Seiler Karl Eiſermann, Sattlermeiſter Joſeph Weiß, Tiſchler Guſtav 
Schmidt, Former Hermann Looſe, Arbtr. Mi 
würter Michael Oſowski, Kellner Stanislaus 

Stanislaus Naa 
mann, Bureauge 
Anton Wunſch, Sch 


. Gebu 
Ein Sohn: Unverehel. S., 


ael Görski, Kaſernen⸗ 
3 Heiduk, Maſchinenbauer 
„Maurer Franz Maſchrowicz, Kaufm. Joſeph Stolz 
Schuhm. Franz Rauhut, Kaufm. 
} mied Joſeph Kolaſiewicz, Cigarrenmacher Joſeph 
Rau, Tiſchler Ignatz Kulczynski, Zimmermann Benno S U 
Wittwe Julie Surdyk, Kaufm. Andreas Witkowski, Schneider Kaſimir 
Borowicz. Schmied Johann Kula, 
Schneider Karl Rothenburger, Arbtr. 
olatkowölf. d Ciur Tochter: Arbeiter 
Auguſt Schaumburg, 
N ani, Poſtſchaffner 

Schmied Albert Knaak, Sergeant Guſtav Jander, N 
Diätar Guſtav Schuppe, Tiſchler Hermann Olleſch, Schuhm. Martin 
Nataſczak, Major Wilhelm Witte, Muſik⸗Dirigent a. D. Albert Stol 

mann, Buchhalter Eduard Hampel. Schmied Anton Kucharzewski, 
Sergeant Wilhelm Kollatſch, Dachdecker Euſtachius Alejski, Geſchäfts⸗ 
führer Herm. Goldbach, Tiſchler Johann Kordylewski, Schmied Ludwig 
ändler Moſes Panke, Poſtſchaffner Ernſt Ruſch, unverehel. L., 
rzt Dr. Boleslaus Kapuseinski, Kaufm. 
Schuhm. Stvnislaus Szafranski, Cigarrenmacher ; 
Pedell Joſef Stürmer, Arbtr. Joſef Kaczmarek, Arbtr. Wilhelm Spiller, 


hülfe Julius Wolff, Sch 


Adamcezewski, Buchha 
Stellmacher Johann. 


artikulier Franz 
artin Jakubo vicz, 
Magiſtr.⸗Bureau⸗ 


„Buchbindermeiſt * 
rbtr. aver Ste 


Otto Engelmayer, 


Sterbef 

Eduard Wahl 14 J., Frau Math 
Wittwe Joſepha Strzyzo 48 J. 
Wittwe Julie Wasachowska 64 F., Horniſt ! \ 
Kaufmannsfrau Amalie Levy 483 J., unverehel. Julie Rupricht 39 J., 
. Martin Kubacki 3 J, Arbeiter 

ohann Bartkowiak 61 F., Stanisſaus Nagengaſt 3 J., Frau Julie 
adalinska 27 J. unverebel. Tekla Koczorowska 624 J., Arbtr. Lorenz 
uja Frl. Agnes Schön 337 J., Gymnaſial⸗Lehrer a. D. 
Ignatz Laskowski 70 J., Wirthſchaftsbeamter Bernhard Görski 49 J. 
Gertrud Woytowitz 1 J., Luiſe Kind 14 J., unverehel. 
„Ludwig Grudzielski 10 J., 
56 J. Arbtr. Stanislaus Gurowski 23 J., Wittwe Marie Chmielewaska 
85 J., Wladislaus Zansrowski 63 J., Margarethe Schaumburg 3 T., 
Todtgeburt, Roſine Kreiſel 8 M., 
Adam Witkowski 30 Min., Joſef Grzegorezwt 31 M., Elſe Wolff 

zewski 10 M., Joſeſa Szafranska 15 Min. 


ilde Vogt geb. Schwengler 69 
uguſte Szcezepanska 42 
Auguſt Borrmann 234 


Rudolph Wendland 35 F., 


tanislaus Koloſtewicz 15 Min., 


3 W., Stanislaus Kra 
Emil Georg Tietzke 9 M. 


Doi gf bus 


Hothwendiger Verkauf. "Hoiyiechnikum 


i orfe Eawicg unter den Langensalza x 

N. 2 nn 7 — Waclaw Sen eee Bůö r . en ⸗Beri ch u 
Gomerski und feiner Ehefrau Helene, 
eborenen v. Dembinska, gehörige 
Grmmdttüc, welches mit einem 
8 von 46 Hektaren, 67 

ren, 80 Quadratſtab der Grund⸗ 
ſteuer unterliegt u. mit einem Grund⸗ 
ſteuer⸗Reinertrage von 275 Mark 
1 Pf. und zur Gebäudeſteuer mit 
einem Nutzungswerthe von 75 Mark 
veranlagt iſt, ſoll behufs Zwangs⸗ 
vollſtreckung im Wege der noth- 
wendigen Subhaſtation 


am 17. April 1880, 


Vormittags 10 Uhr, 
im Amtsgexichtsgebäude, Zimmer 
Nr. 5, am Sapiehaplatze hier, ver⸗ 
ſteigert werden. 

oſen, den 9. Februar 1880. 


önigl. Amtsgericht. 
Abtheilung IV. 
Dr. Traumann. 


Hothwendiger Verkauf. 

Die in Sokolniki, Kreis Ino⸗ 
wrazlaw, unter Nr. 1 und 2 bele⸗ 
genen, der Wittwe Rosalle Bedzwo- 
iek gehörigen Grundſtücke, von de⸗ 
nen Nr. 1 mit einem Flächen⸗In⸗ 
Halte von 6 Hektaren 92 Aren 80 
Quadratſtab der Grundſteuer unter⸗ 
liegt und mit einem Grundſteuer⸗ 
Reinertrage von 150 M. 78 Pf. und 
zur Gebäudeſteuer mit 
Nutzungswerthe von 75 M. 
mit einem Flächeninhalte von 11 
Hektaren 86 Aren 60 Quadratſtab 
der Grundſteuer unterliegt und mit 
einem Grundſteuer⸗Reinertrage von 
273 Mark 33 Pf. und zur Gebäude⸗ 
ſteuer mit einem Nutzungswerthe 
von 75 Mark veranlagt ſind, ſollen 
behufs Zwangsvollſtreckung im Wege 


In der abgelaufenen Berichts⸗ Periode fette ſich die weichende] wir vor 14 Tagen uns dahin ausgedrückt, daß ein ſtich hal #9 
Tendenz, die für internationale Werthe und für die in den Vor⸗ Grund für die große Steigerung eigentlich derzeit nicht erfindbar 
monaten ſehr ſtark geſtiegenen Montan⸗Papieren fich bereits im | fei, ſehr bedeutend nachgeben. — Auch Rumänier lagen ſeh 
Verlauf der Vorwoche herausgebildet hatte, weiter in verſtärk⸗ | matt; die General⸗Verſammlung hat zwar den Abmachungen mi 
tem Maßſtabe fort. 3 der Rumäniſchen Staats⸗Regierung beigeftimmt, indeß erſcheint 

Seghhr belangreiche Cours⸗Rückgänge find die Folge deſſen; — | vorerit mindeſtens ungewiß, ob dieſer Beſchluß Angeſichts 
die größten Einbußen erlitten Dortmunder Union⸗Stamm⸗Priori⸗ | der Motive des * Proteſtes in das Handels⸗Negiſter 
täten, Diskonto⸗Kommandit⸗Antheile und Kredit⸗Aktien. — Auf | protofollirt werden kann. — Angermünde ⸗ Schwedter feſt; Oe 
die übermäßig hohen Kurſe der vorbenannten Werthe haben | Gneſener etwas nachgebend — Ankaufsbahnen ſchwach — Oeſterr⸗ 
wir mehrfach, zuletzt in unſe tem jüngſten Bericht hingewieſen; es | Bahnen folgten wie meiſt der 2 Tendenz. 
hat denn auch eine beträchtliche Anzahl unſerer Geſchäftsfreunde Von Banken mußten, wie Eingangs erwäunt, die von DE 
durch den Rückgang in Folge der ſ. Z. eingegangenen Baiſſe⸗Ope⸗ Spekulation lange Zeit ſavoriſirten Spiel werthe Kredita!⸗ 
rationen bedeutend verdient. — Auch heute können die Kurſe der tren, Diskonto⸗Komm., Darmſtädter Bank und 
2 vorbenannten Spekulations⸗Werthe ohne Bedenken als im: | Deutſche Bank beträchtlich nachgeben; es blieb im Webrt 
wer noch viel zu hoch bezeichnet werden; derjenige, der ſolche | gen faſt kein Effekt dieſer Kategorie von den Sutösherabjehung ' 
zu Blanko⸗Verkäufen benutzt. wird unferer Ueberzeugung nach auch | welche die unmotivirte Verkaufsluſt auf dem ganzen Gebiet der A 
iebt noch beträchtlich daran verdienen, immerhin darf aber | lage-Werthe verurſachte, verſchont, ſelbſt Handelsgeſell⸗ 
nicht außer Acht gelaſſen werden, daß es ſich nicht als gewiß vor⸗ f haf t, für deren Steigen wichtige Gründe vorliegen, und die 
Pausſagen läßt, ob nicht etwa die begonnene Abwärts⸗Bewegung noch au Beginn dieſer Woche zu ſich beſſerndem Kurſe viel aus 

erſt nach längerer Unterbrechung zu weiterer größerer Ermäßt- | dem Markte genommen wurden, mußten beträchtlich nachgeben, er 
gung des Kursſtandes führen wird; — wer daher ſicher fein | jcheinen aber daher zum Ankauf jetzt um jo mehr geeignel⸗ 
will, nicht auch ein derartiges Engagement vorerſt vielleicht einige] Ohne Grund 8 und zu Anlagen derzeit zu empfehlen wa⸗ 

Zeit prolongiren zu müſſen, der würde ſolche Baiſſe⸗Opera⸗ ren außerdem Aachener Diskonto⸗Bank und Pommer 
tion am Beſten durch Verkauf auf Rückprämie (Sätze aus | ſche Hypothekenbank; betreffs der Letzteren ſtebt bereit 

unſerem täglichen Kursblatt zu erſehen) vornehmen. feit, daß die Verwaltung die Auszahlung von 4 pCt. DW 
Die Rückwirkung, welche die Baiſſe⸗Bewegung des Spekula⸗[vidende für das Vorfahr, welches für alle Hypothekenban⸗ 
tions⸗Marktes auf die Kurſe der anderen Werthe zur Folge hatte, ken zu den ungünſtigſten zählte, beantragen wird. — Betreff 
war eine ſehr beträchtliche; da zudem politiſche Befürchtungen im [Mecklenburger Hypotheken⸗Wechslerbank erfahren wir, DA 

Publikum in letzter Zeit mannigfachen Eingang geſunden hatten | die Direktion nur ca. 2 pCt. Dividende für das Vorjahr zur Vertbel⸗ 
und auch die Petersburger Vorkommniſſe ſehr verſtimmten, ſo fan⸗ lung bringen, vorſchlägt; es befremdet dies nach den vorherigen 
den dieſer diverſen Urſachen wegen jo außerordentlich viel Reali⸗] Informationen, und gedenken wir die General⸗Verſammlung , 
ſationen gleichzeitig ſtatt, daß ſich ſolche nicht ohne ſcharſen Kurs⸗] welche am 18. c. ſtattfindet, beſuchen zu laſſen, um uns DA 
druck vollziehen konnten; wir glauben aber an dieſer Stelle vor ſelbſt genauer zu informiren, als dies auf anderem Wege mögli 

dem generellen Peſſimismus warnen zu ſollen, den wir an geſtri⸗]iſt und um im Intereſſe unſerer Geſchäftsfreunde zu wirken 7” 
ger und heutiger Börſe — ausgedrückt durch die zahlreichen limi⸗] wir halten uns hierzu verpflichtet, da wir das Ef⸗ 
titten Provinzial⸗Verkaufs⸗Ordres — vor uns jaben; denn jo bes fekt ſ. Zt. mitempfohlen hatten; allerdings haben un 
rechtigt das begonnene Abbröckeln des enormen Agios der Spiel⸗ ſere Geſchäftsfreunde en Gent an denſelben keinen Schaden el 

wert he erſchemt, deren Rückgang immerhin die weſentlichſte Ent⸗ litten, da wir auf dieſes Effekt (heutiger Kurs 77) ſchon bei dem 
ſtehungs⸗Urſache der jetzigen Tendenz bildet, jo wenig erſcheint | Kurſe von 72—73 hingewieſn hatten; immerhin iſt aber anzuneh 
es gerechtfertigt, ſolide Anlage⸗Werthe um viele Prozente im | men, daß ohne jene ſeit einiger Zeit courſirende überraſchende un 
KLurſe zu werfen; vorausſichtlich, ja faſt ſicher werden ſehr ſchnell [günſtige Dividende⸗Nachricht der Kurs inzwiſchen auf 90—100 ge, 
Diejenigen, die ſich in dieſen Tagen ihres Effektenbeſtandes Hals ſtiegen wäre, da das Effekt ja im Uebrigen als ſicher und gute 
über Kopf entledigen, in ganz kurzer Zeit, ſobald einige Beruhi⸗ | Anlage gelten kann. Da es wünſchenswerth erſcheint, daß die 
und Nachm. von 3 Uhr ab, werde] gung eingetreten, zu neuen Anlagen ſchreiten und dadurch | General⸗Verſammlung recht zahlreich beſucht wird, reſp. daß groß 
ich Wilhelmsplatz 18 verſchiedene] ' veranlaſſen, daß die vielen momentan ganz ohne allen und jeden] Summen Aktien vertreten ſind, fo erbieten wir uns hierm 
feine Möbel als: 1 feine Plüſch⸗ Grund und in Folge der allgemeinen Verkaufsluſt geworfenen [gern, alle diejenigen Aktionäre, welche nicht ſelbſt die General 


nothwendigen Subbaſtation garnitur, Bettſtellen mit Feder⸗ Werthe wieder ihre Kurſe entſprechend heben; wer einigermaßen | Verſammlung! zu beſuchen gedenken, in derſelben koſten 
den 5. Mai d. 3. matratzen, Garderobenſpinde, Stühle, in der Lage hierzu tft, wird daher gut daran thun, dieſe flauen | zu vertreten reſp. für deren Vertretung zu ſo } 
: D PVertikow. Sopha. Chaiſelongues, 4 Tage zu billigen Ankäufen zu »benutzen; — ſelbſtredend meinen | gen. Wir bieten die zu vertretenden Aktien (ohne Couponbogen, 
Vormittags um 11 Uhr, Spiegel, Teppiche, Tiſchgedecke, Hand⸗ wir nicht die ſeit einigen Monaten ſtark getriebenen Montan⸗Pa⸗ | uns gefälligit „einſchreiben“ fo rechtzeitig zu uͤberſenden, daß * 
im Schulzen⸗Amte zu Sokolnikiſtücher, 30 Otz. Taſchenfücher, Glas Tpiere, denen, wenn auch nicht gerade ein größerer Kurs⸗Rückgang, ſolche von dem 13. d. M. zur Anmeldung bringen können, un, 
verſteigert werden. und Porzellangeſchirr, Gardinen ge⸗ o doch wahrſcheinlich eine Stagnation der Kurſe für die nächſte] werden wir jedem der Einſender ſofort nach ſtattgefundene⸗ 
Der Auszug aus der Steuerrolle, die gen baare Zahlung verteigern. Zeit bevorzuſtehen ſcheint. 2 „ General⸗Verſammlung unter Rückſendung der Aktien genauen, 
beglaubigten Abſchriften der Grund — Katz, Auktions⸗Kommiſſarus. Von denjenigen Fonds und Renten, für welche ſich die [Bericht über die Lage der Bank ſchriftlich abſtatten — Meinſn, 
5 Spekulation derzeit intereſſirt, hielten ſich Nuſſiſche verbältniß- | get Bank und Preuß, Immobilen⸗Bank gleichfalls ohn 


Koſt von 32,4 an pr. Monat. 
weitere Auskunft ertheilt der 
Director Ed. Jentzen. 


Penſionat 


und 
höhere Töchterschule. 


In der, mit m. höh. Töch⸗ 
terſchule verbundenen Pen⸗ 
ſions⸗Anſtalt, die im freund⸗ 
lichſten und geſundeſten 
Theile Charlottenburgs in 
unmittelbarer Nähe des 
Thiergartens liegt, finden zu & 
Oſtern d. F. junge Mädchen 
2: Alters Aufnahme. & 
Sorgſame geiſtige u. körper⸗ 
liche Pflege; mäßige Be⸗ 7 
ar ai 

eferenzen und Proſpecte 
zur Verfügung. 


Auguste Weyrowilz, 


Charlottenburg, 
Berlinerſtraße 39. 


übel: Auktion. 


Mittwoch, den 10., von 9% Uhr ER 


0 


buchblätter von den Grundſtücken Ri Perg 5 2 h x n= es 
i iei 2 mäßig feſt; Ungar. Goldrente mußte etwas nachgeben; [Grund im Kurſe etwas geworfen, lagen im Ganzen feſt. 

aa enden a me — Auktion. Deſterr. Goldrente und Silberrente ſehr feit und re⸗ Montan⸗ und Induſtrie⸗Werthe durchgängig 5h 
4 Mittwoch, den 10. d. M., 9:1 3 Iativ ſehr hoch. chend und ruckweiſe im Kurſe geworfen; ſehr fejt waren WO be 


von den Intereſſenten bereits ge⸗ 1 

ſtellten oder noch zu ſtellenden be⸗ 25 

3 Verkaufs = Bedingungen 7 Betten, RI 8 

. önnen im Bureau 7 des unterzeichne⸗ als: Betten, Kleider und 3 5 

ten Königl. Amtsgerichts während gegen gleich baare Zahlung öffent-“ 
N der gewöhnliche jenſtſtunden ein⸗ li meiſtbietend verſteigern 


werde ich im Auktionslokale] 


5 Von Eiſenbahnwertben mußten Mainzer und | lert Obligationen ſowie die neu eingeführte Heſſiſch 
Bergiſche und die anderen „ſchweren“ Bahnen, betreffs deren | Rheiniſchen Bergwerk⸗Aktien. 7 


L, 


er ® 
Auf Anfragen werden wir wie jeither Jedermann, der ſich dieſerhalb nach unſeren Bureaux wendet, reſp. brieflich mit Rückmarke 
uns anfragt, auf's Bereitwilligſte thunlichſt eingehende Auskunft ertheilen. 


gejeben werden. minski, De t 11 9 O0 0 f lt ertheilen . ee 1 
8 Dr: 2 a . 1 m Vor: und Rückprämien⸗Geſchäfte widmen wir befondere Aufmerkſamkeit; die Sätze der Prämien ſind aus unſer 
£ Diejenigen Perſonen, welche Eigen⸗ Gerichtäuollsieber. täglich erſcheinenden Coursblatt über Zeit⸗ und Prämfen-Geſchlſte erſichtlich, daſſelbe ſteht Intereſſenten zur Verfügung; desgleich ö 
thumsrechte, oder welche hypotheka⸗ = RER die ſeparate ausführlicher gehaltene Ausgabe unſeres Wochenberichts. 
riſch nicht eingetragene Realrechte, Verlag der diätetiſchen Heil⸗ 3 St äft, 
| zu deren Wirkſamteit gegen Dritte anitalt, „ = Berlin (Markgrafenſtr. 35), den 5. März 1880. ernber 3 & Co., Bankgeschä „ 
jedoch die Eintragung in das Hy- Vachſtraße 8. Dr. Kles, Diätet. Proviſion auf Caſſa wie Zeit: Ordres: ein Zehntel Procent; Zeitgeſchäfte eſſekturen wir auf Grundlage mäßig 
pothenbuch geſetzlich erforderlich iſt,. J Kuren, Schroth ade Kur ꝛc. Deckung in conlanteſter Weiſe. 4 
auf die oben bezeichneten Grundſtücke - 1 2. . ler Einlöſung aller auf auswärtige Währung lautenden verfallenen und der in der nächſten Zeit fälligen Coupons ſtets zu den 
eltend machen wollen, 8 Are * er ohne Medikan aller ] coulanteſten Courſen. (Unſere Coupon⸗Caſſe befindet ſich parterre). — Belehnung börſengängiger Effekten mit den höchſtmöglichſte“ 
en aufgerorbert dh zo De De Beth % Yeträ en zu eonlanten Bananen. = gi 7 5 Cours⸗Depeſchen ab Börſe bringen wir nur das Depeſchen⸗Porto in Anjab: 
Verſteigerungs⸗Termine anzumelden. f 3. Aufl. Preis 6 Mark. Po⸗ Einzahlungen für uns übermitteln alle Reichsbankſtellen ſpeſenfrei. 
Der Beſchluß über die Ertheilung ] vulär⸗wiſſenſchaftl. 
des Zuſchlags wird in dem auf e jede Buchhandlung zu . 
1 8 eziehen. 5 2 - 
den . Aal d. 3., . D Scharf. Fin, Om, 70 Mann am | 
Vormittags um 12 Uhr, Im unterzeichneten Verlage er- Vierte große richterei zu Müncheberg (R.⸗B. . Mech — ned tm . 705 
im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 8, schien soeben und ist vorräthig ferde:Berloofung Frankfurt a. O.), eine der] Kreiſe Pleſchen. 1 Meile von der Frische franz 
anberaumten Termine öffentlich ver⸗ bei 5 A|. . Bahn belegen, iſt entweder zu ver⸗ 
kündet werden. Joseph Jolowioz, Posen, 0 wrazlaw älteſten und beſtprivilegirten, kaufen, oder auch zu verpachten. Ananas- 
Streluo, den 20. Februar 1880. 0 T it U 5 zu Ino 3 »I wird am 8. April d. J., Anzahlung bei etwaigem Kauf 6000 1 
önigl. Amtsgericht. blllr. F. TTeltschke N Ai 9 : a Thaler, bei etwaiger Pacht 3000 Er dbeer es 
8 8 iehung V 3 i 
und sein Wort über unser 2 ormittags 10 Uhr, an der Thaler. Reflektanten erfahren Näh. rischen 
V erſt ei g erun g Judenthum. am 20. April 1880. Gerichtsſtelle zu Münchebergſdurch die Exped. der Zeitung sub und frise 
+ Eine Gegenschrift von Erler Hauptgewinn: ſubhaſtirt L. W. 150. Rheinische 1 
b Donnerſtag d. 11. März Prof. Dr. Karl Fischer. Eine eleg. Ggnipage m. 4 Pferden - ieee rich chreiche, friſch⸗ , 
d. J., Vormittags 10 Uhr, Preis 80 Pfg. i um n Ge 10,000 m Ein gangb. Sattlergeſch. in ende Kü Waldmeisi® 1 
werde ich auf dem Dominium zu Los e Beer j u 0 ter N u Ine Bur hai “le l. Auch eh er V 25 empfing 
weucice bei Jaraczewo Erz ee tenen] Zweiter Hauptgewinn: obne Vor. ſof, zu übern. Zu ſtehen z. Verkau 5 3 } 
b ey in obiger Schrift die Ansichten] @ ,.* a Lackierwerkſt. h. Adr. bef. d. Exp. 7 5 4 
19 Kühe und Treitschke'szu widerlegen gesucht. N eine eleg. Gpuipage m. 2 Pfaden IId. Zeit. Sub W. J. bef d. Erb. Dominium Mur. Goslin. Jacob Ap 6 
5 2 Bullen M. Gladbach und Leipzig. a 5000 g. li den Dam Uhrariewo Wilhelmsstr. 7. 
5 im Auftrage der Domimnial⸗Verwal⸗ Emil Schellmann Nerlag. N 2 55 40 edle Reit⸗ Im Grodnoſchen Gouverne⸗ Auf dem Dom. Chraplewo ar 4 
king gegen baare Zahlung öffent⸗ 1 ng ‚yon 11 M. M. IM 25 W f — AR e ben aer 90 bei Brody, Kreis Buk, ſtehen ig 
E ich verſteigern. 5 kleefähigen, 4 Roggenbodens, größ⸗ un Agenpfer eutſche Meiie von einer 32, [4 8 Er Fellen, © 
2 Schrimm, den 5. März 1880. tentheils gemergelt, im Kr. Koſten ſowie 500 en werth⸗ Einwohner zählenden Gymna⸗ 45 Stück Maſtochſen b die, { 
Preiß, der Pro. Poſen, bart an der Khauſſee, volle Gewinne. Pakt udn Kreisftebt, daten, zum Verkauf ditoret von Kriſchke, G. 
. Gerichts⸗Volſzieber. |} Meile von der nächſten Stadt ges] Looſe A 3 Mk, find zu haben punkt von vier Eiſenbahnen, 2 x ſtraße 41 5 1 
legen, iſt bei einer Anzahlung von] in den bekannt. Verkaufsſtellen, an einem nach Danzig ſchiffba⸗ ] Die Gutsverwaltung. De 


ren Fluſſe gelegen, ſollen drei 
Güter einzeln, mit komplet⸗ 
tem, todtem u. lebendem In⸗ 
ventar unter ſehr vortheilhaf⸗ 
ten Bedingungen auf 12 Jahre 
verpachtet werden. Landwirthe 
mit einem Kapital von 8 bis 
10,000 Thalern können vom; 
12. bis 16. März in Poſen, 
| Hötel de Berlin, das Nähere! 
erfahren. s 


21,000 Mark zu verkaufen. Der) ſowie zu beziehen durch 
Reſtbetrag iſt zu amortiſiren. Ges] Wi ' A. Molling, 
bäude und Inventarium in beſtem ] Geueral⸗Debit. Hannover. 
Zuſtande. Näheres unter N. N. . TRETEN 
Rakwitz, Prov. Poſen, poſtlagernd. 
Ein Rittergut vos 3000 Morgen, 
faft durchgängig Weizenboden, ſehr 
gutem Wieſenverhältniß, maſſiven 
in beſtem Zuſtande befindlichen Ge⸗ 
bäuden, ſchönem Wohnbauſe und 
Park ſoll für den billigen Preis 
von 50 Thlrn. pro Morgen ver⸗ 
kauft werden. Landſchl. Taxe 
152,000 Thlr. Schulden nur Land⸗ 
ſchaft, Anzahlung ca. 20,200 Thlr. 
Minimum, Reſt kann auf lange 


Auktion. 


5 Am Mittwoch, den 10. d. Mts., 
Vormittags 95 Uhr, werde ich im 
Auktionslokal des neuen Land⸗Ge⸗ 
richts⸗Gebäudes hierſelbſt eine Par⸗ 
tie Betten und Möbel, eine Wand⸗ 
uhr, verſchiedene Goldſachen und 
Kleid ungsſtücke, eine Iltis⸗Garnitur 
u. 1 Spiegel mit Marmorplatte. 
öffentlich meiftbieten) gegen gleich 
baare Zahlung verſteigern. 
Sahlung Sieber, 
Gerichtsvollzieher. 


1880er Füllung natürlicher 


Mineralwäſſer, als: Apollinaris“ | 
brunnen, Emfer Krähnchen und Jahre ſtehen bleiben. Reelle Selbſt⸗ 


Sofort zu verkaufen: 
ein oberſchlächtiges 
Waſſerrad, 


12 Fuß D., 8 Fuß Lichtbreite, 
außerdem mehrere 


Siebmaſchinen. 


ee l Kratochwill 


— 1 . an dei 

Weine Schmiede, Offerire aus Silber‘ 

eine Wohnſtube, ein Wagenſchuppen, riſcheen Zuber! 2500 Ztur. theils Zwiebel⸗, 
8 iſ f j en > 5 ich ge: u. weiße Kartoffeln hat z. 

Verkauf 


mit oder ohne Handwerkszeug, iſt N den bilfigften Tagespreii en gegen 


Das bisher von Herrn Adolf 
Degner⸗Exin mit beſtem Erfolge 
innegehabte Kolonialwaaren⸗ u. 
Schankgeſchäft nebſt Wein: u. 
Bierſtube iſt von ſofort oder 1. 
April c. anderweit zu verpachten. 

J. Mannheim, Janowitz. 


N J Z 1 
Ein bei rauher Witterueng 


willkommenes Mittel, in ne % 
nuten eine woblſchneten de 1 
bereiten zu können, bietap in 
Sorten vorhandenen nale 
meiſten Delikateſſen⸗ Cole porn 

und Droguen⸗Geſchäften on! 

condenſirten Suppen ane 
Scheller in Hildburggaſen 
empfehlen dieſelben in 950% 


f 8 Su 
Pfg., je 6 Zeller Si} . f 


1 0 9 8 7 e 1. April 1880 ab zu verpachten. Pa 5 e 5 8 
Keſſel, Karlsbader, Wildunger, käufer mache ich auf dieſes Geſchäft e R. cachnahme oder vorherige Einſen⸗ R Poſen das Haupt in 
Vichy find ſchon eingetroſſen bei aufmerkſam. BE. Th. Sauer, Näheres bei. „. Ro dung des Betrages. 5 j Witkowski ; 1 2 8. Samter If 
g Gr. Gerberſtraße 14. W. Tnüm, Grätz. Carl Bolduan. in Bies lin b. Tremeſſen. Zapalowskl. 


Dr. Mankiewioz in Poson. 


* 


Sitzung 
der Stadtverordneten zu Poſen 
Mittwoch, den 2 Ahr 1880, Nachmittags 
r. 


Gegenflände der Berathung: 
laſtung der Servis⸗Rechnun 
Bewilligung der Koſten zur 
= heit 0 85 Etats it I die offen Armenpfl 1880/81 

tellung des Etats für die offene Armenpflege pro „81. 
* = n 5 „ „„ Krankenhausverwaltung pro 1880/81. 
oſpitalverwaltung 
aiſenpflege pro 1 
„ Louiſenſtiftung pro 1880/81. 


eines eiſernen Dachwerk. 


— ri — 
. 
ö ob ‘ ’ In der Hande- und Sponer'schen Buchhandl (F. Weidling) in Berlin, Dessauerstrasse 34a 
M el⸗B erkauf. erschien soeben und ist durch alle Buchhandlungen e 60 5 
Schränke, Kommoden, 


Betjtelen, Spiegel, Auge Saling's Börsen-Papiere. 


Tiſche, Verticows in Nuß⸗ Fünfter Theil. I. Hälfte. 5. Auflage. 


baum und Mahagoni, Garni⸗ em uud 
‚turen mit Plüſch⸗ und Rips⸗ Deutsche Eisenbahn-Papiere. 
Bezugen * ae zu Theil III. „Bankaktien“ und IV. „Industrie-Aktien.“ 
außerſt billigen Preiſen in Bearbeitet von W. L. Hertslet. — Geb. 7 M. 
gediegener und guter Arbeit Der Theil enthält alle Deutschen Privatbahnen so gut wie vollständig. Betreffs 


f 2 > der kürzlich verstaatlichten Preussischen Bahnen ist der volle Wortlaut der beiden 
die Möbel⸗, Spiegel⸗ wichtigen Gesetze vom 20. Dezember 1879 und vom 14. Februar 1880 aufgenommen, und von den 


„das ſtädtiſche Feuerlöſchweſen pro 1880/81.|u. Polſterwaarenufabrik Verträgen mit den einzelnen Bahnen gleichfalls der volle Wortlaut, nur mit Weglassung weniger 


undeſteuerverwaltu 
heaterfonds pro 1 


rein innere Angelegenheiten der Gesellschaft berührende Paragraphen. — Eine Skizzirung der Ein- 


880 81. Sl: habriel Koenigsberger, nahmen und Ausgaben jeder Bahn während der letzten zehn Jahre und ein Auszug aus der letzten 


„die Gasanſtalt pro 1880/81. 
„ „ „. „ Sparkaſſe pro 1880/81. 
des Kämmereietats pro 1880 
der Lieferung der Konſumtib 
alten pro 1880/81. 
leberficht der Provinzial⸗Aktien⸗Bank 
Poſen am 6. März = 
Activa: Metallbeſtand Mark 719,010, Reichskaſſenſcheine M. 270, 
600 ſel M. 5,244,080, Lombard⸗ 


ilien für die ſtädtiſchen An- 


des Großth ums 
1880. ER 


dien anderer Banken 


1,108,750, Sonſtige Aktiva M. 345,620 
Passiva: Grundkapital Mark 


) roetonds M. 750,000, 
onſtige täglich fällige Verbindlich⸗ 
ngofriſt gebundene 


3,000,000, Reſerve 


Alaufende Noten M. 1, Verbindl 
N. 920,810. An eine rbindlichkeiten 


Weiter begebene im In⸗ neueste 


1. 468,700. Sonſtig 
ide zahlbare Wechſel M. = 870 


Oels⸗Gneſener Eiſenbahn. 


Die Einnahme pro Monat Februar beträgt 


vorläufiger | endgiltiger 


. Ertraordinarien 12,000 „ 13,067 


Bilanz zeichnen diese Auflage vor der vorigen aus. 
Grohe Ritterſtraßte 2, Bei dem grossen Interesse, welches diejenigen 5 Kapitalien durch die Ver- 


nahe dem Stadt⸗Theater. staatlichung der betreffenden Bahnen frei geworden, daher anderen Eisenbahnen zuwenden werden, ist 
dieser Theil von ganz besonderer NIA eit. 
Der Anhang bespricht die kürzlich neu eingeführten Bank- und Industrie-Aktien, 


Garantirt gutsitzend, 


Früher sind erschienen: 
T. Theil: „Die Börse und dle Börsengeschäfte.“ Bearbeitet von R. Siegfried. 3. Auflage, 


bestes Material, em- 3. Ausgabe. Geb. 7 M 


Sande de fehl II. Theil: „Weohsel, Sorten, Fonds, Pfand- und Rentenbriefe und Lotterie-Anleſhen.“ Bearbeitet 
g 3 von W. L. Hertslet. 5. Auflage. Geb. 6 M. 
Ausführung billigst III. Theil: Bank-Aktion, Pfand- und Hypothekenbriefe.“ Bearbeitet von W. L. Hertslet. 


dis a 5. Auflage. Geb. 6 M. 
IV. Theil: „Industrie- und Versioherungs-Aktlen.“ Bearbeitet von W. L. Hertslet und E. 


Freystad 10155 — eb. 7 M. 5 
V. Theil: 2. Hälfte. „Die Oesterrelchisoh -U 1 — hen, Holländischen, Sohweizerischen, 
en Eisenbahn-Aktien.” Nebst Nach zum 


Amerikanischen, Italienisohen und Russis 
V., Theil, I. Hälfte, Bearbeitet von W. L. Hertslet. 4. Auflage. Geb. 6 M. 


Nach Orten ohne Buchhandlungen wird auf Bestellung durch Postanweisung franoo geliefert. 


8 AISON Masken⸗Garderobe 
68 Markt 68, Siu 4 rr ae von 10 
N 8 a ! 
„ eee 1880 Wilke, St. Mari 58, 
= 5 Ornamente 
Faſt ve menkt! für jeden Zweck, ſowie Gitter, 


Summa 877540 M. 71019 M. Das vonder Raffaverwaltung der Das Neueſte und Eleganteſte in Wiener Fautaſie-, Thore, Feniter, Treppen, Wetter⸗ 


pro Monat Februar 1880 gegen 1879 alſo mehr 16,627 M., 
1880 gegen den gleich 


Breslau, den 5. März 1880. 


D a 
der Oels⸗Gueſener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


falliten „Vereinigten Britannia⸗ ſowie engl. Cylinderhüten habe erhalten. P 


ſilberfabrik übernommene Rieſenla⸗ ö 3 . i ; 
ger wird wegen eingegangenen großen Louis Gehlen, Berlinerſtraße 3. een miedeeiſen ſauber und 


gablungsverpflichtun um 5 nit eh e 3 ahne „Stolpe, Schloſſermeiſter, 


en 
pCt. unter der Eching ver⸗ Ä 
kauft. Jür mu. Paar 14 erhält] ſegzt naturgetreu und ſchmerzlos ein Kl. Mitterſtraße 3, vorm. Hammer. 


man ein äuſterſt gediegenes Bri⸗ 


persönlichen Beſprechung erſuche ich als Vormund dae e en (wel⸗ Zahna t Mallachow Sen., Krümpfe! 


verſtorbenen Bruders, des Rittergutsbeſitzers ſches früher 


F. ., Nachmittags 4 Aft, 


errn Herrmann Berlack, Schuhmacherſtraße 12, zu 
Beinen und Beläge über ihre Anſprüche behufs Regelung mitzubringen. 


ried Caro, 


Berlin, Mittelſtraße 3. 


Gläubiger meine } 
chaelis Caro auf Wengi 


1 Dienſtag, den 9. 


Telegramm: 
Schifflahrt eröffnet. 
Zuweisungen erbitten 


Spediteur - Verein 
Herrmann & Theilnehmer, 


. April Cr Hau 14. Gefelfuftsteife 


Alien 


Inbegriffen find Fahrt (Italien in I. Cl.), 
e Verpflegung bei höchſtem Comfort, 
Programme gratis in - 
1 Riesel’s Reife-Comptoir, Berlin SW., Jeruſalemerſtr. 42. 


I 3m Pingfifeft 


age. 450 Mt.) Paris (14. Mai. 
open Ferien: 


40 Tage 
* 1200 Mark. f 


Führung, voll⸗ 
Ausflüge und 


Mai. 16 zu verkaufen. 


16 Tage. 450 Mt.) Zu den 100,000 Stück 


„Nach Ober⸗Italien. Wien (14. 


nämlich: e Friedrichsſtraße 12, 1. Etage. Allen ähnlich Leidenden zur 


RR Derſelbe empfiehlt gleichzeitig: a 

5 fingen der 5 Neue Jahn olitur welche die Zähne von grünen Meine Tochter. 20 Jahr alt, litt 
6 er, Brit.⸗Silber⸗Gabeln 5 „und braunen Flecken reinigt, ſeit ihrem 16. Jahre an den fuürch⸗ 
6 maftive Brit.+Cilber-Speifelöfiet.| Arom Zahnpulper zur Korleroizen. der Sübne)terlihiten Arämpfen, Altes Ervent- 
6 feinfte Brit.⸗Silber⸗Kaffeelö 1 i 2 5 und des Zabnfleiſchess, liche wurde angewandt, aber fruchtlos. 
1 ſchwer, Brit -Silb.-Supven chi fer, Tincturen gegen Zahnſchmerz, Skorbut des Zahnfleiſches Aber Gott ſei es gedankt, 

1 maſſiv. Brit⸗Silber⸗ 100 övfer, | und gegen üblen Geruch des Mundes Schmidt, Bietoriaftine 5, Liegnik 
6 feinſt eiſelirte Präſentir⸗ able Neuen Cemen zum Selbſtausfüllen bohler Zähne. fiſt es gelungen, dies Uebel radikal 


6 vorzügliche Meſſerleger, Cryſtall, ge nn Partikulier 


3 ſchöne maſſtve Eierbecher, = j . ͤ ͤ ER TEEEESERL NE 
3 prachtvolle feinſte Zuckertaſſen, = 
e Se ade ge Original Breitsäemaschinen Geschlechts- 

ya 7 Krankh spezi hilis-, 
1 Theeſeiher fei Sorte, * Haut-, Hals- u. Fussübel (Flechten), 
2 cheltbale Talon Taſelleuchter [eu  Schwächezustände 11 Frauen 
(a9 Cr) Üefeltungen gegen heilt beiefticn mit scheren Golz 
d. i. Ausland approb. Dr. me 


nahme oder vorheriger Geldeinſen⸗ r 
dung find zu richten an das' Ver⸗ Harmuth, Berlin, Kommandanten⸗ 
ſtraße 36. — Tauſende Adreſſen 

Geheilter, welche andere Kuren ver⸗ 
eblich brauchten, liegen zur Einſicht. 
hilis- paul und Geſchlechts⸗ 
kranke heilt auch brief: 


einigte N 8 
Britanniaſilber⸗Fabriks⸗Jepot 
Wien II. Untere Donauſtr. 43. 
1 Werthvolle Oelgemälde alte 
Meiſter, ſowie ein gut erhaltener 
di Flügel wegen Todesfall billig zu 
2 4 verkaufen. 


„ihres bewährten Syſtems, ſowie 
einpfordige Klee- und Universalsäemaschinen ich der in Deitr.-Ungarn approbirte 
empfiehlt zur bevorſtehenden Frühjahrsbeſtellung die Eifengiekerei undd Dr. med: Karl Weisz, 
Benth, Lange Str. 16, part. Maſchinenfabrit von Breslau, Ernſtſtr. 11. 


Forſtverwaltung Koziowo 
EIbei But hat ſchüne 3⸗ und 
4fährige 

Birkenpflanzen, 
25 Pfennige per Schock, und 
jährige 


Kiefernpflanzen 


8 . Thorn. ö 
Illuſtrirte Kataloge und Preis⸗Courante franco und gratis. Zimmern, Küche und Neben⸗ 


N ” M u... gelaß, mit Gas: u. Waſſer⸗ 
‚Wichtige a ittheilun 2 leitung wird vom 1. Juli 
in ſeiner Sitzung vom Dezember 1879 hat die dritte i itt- 
eiraftamner des ee nu uftana 5 U De ea 5 0 de Ei, 
Eduar ayer, gonerſtra r. 26, zu ar trafe 
oder 60 Tage Gefänguiß und 500 Mark Entſchädi die mi Off i 
Sooleté anonyme al 14 Destillerie de la Bendaloline 1 3 der miethen geſucht. Offert mit 
Abtei zu Föcamp verurtbeilt, wegen Uebertretung des Geſetzes über Preisangabe sub A. D. 10 
EN, indem er Nachahmungen des ächten Benedictiner Liqueur poſtlagernd erbeten. 
e at. 


it N Der General - Direotor : Eine trockene ſchöne Wohnung von 
Mit jungen Leuten nach Süddeutſchland u. 7 85 N 2 Stuben und allem Zubehör i 
via Rigi, St. Gotthard DEI: und dreijährige A. Legrand aine. vom 1. April er. a File 5 


47 k.) Skandinavien (8. Juli. 
age. 1400 Mt; bis Chriſtiania 750 Mk.) Nach Spanien (20. Sept., 
Tage, 1500 Mk.) Verkauf der beſten Cours und Reiſebücher. 
el⸗Coupons. Reiſe⸗Oekonom. Reiſe⸗Lexicon (1 Mk.). Aus⸗ 
aft gratis in der „Amtlichen Billetverkaufsſtelle.“ 
Billige Billete nach Frankfurt a. 5 ba 
age), London (30 Tage), Italien (60 Tage 40% ermäßigt), 
e nach New⸗York, Melbourne, Capſtadt, Natal zꝛc. Conrier⸗ 
e: Hamburg, Dresden, Harz, Schweiz, Tyrol zc. 
1 e EEE 


ſtell. zu Bromberg. Zieh. 
f "Den Oberndörfer Runkelrüben-Samen, ächt 1.0088 1 Splai 80. Halpgem, 
| a Pid. 55 Pf, 7 
dicke rothe Klumpen, & Pfd. 45 Pf 
se verbesserte grünköpfige Riesenm 
Wen & Pfd. 80 Pf, 
Ohne, gelbe, nen aus China, 4 Pfd. 1 Mrk., 
rt in bester, frischer Qu 


7. Juli. 24 Tage. 700 V 


M. (8 Tage), Wiesbaden 


u 
vermietben. St. Martinſtr. Nr. Br 
Viehwaagen u. Dezi⸗ beim Beſitzer daſelbſt im Laden zu 


mal⸗Waagen, feuer⸗ agen. — 

R 7 1. April er. ſind 2 Zi 

u. diebesſichere Kaſſen⸗ guet. Nr. 8 IL tage an met 
ſchränke u. Kaſſetten, meiden. Das Nähere beim Vice⸗ 


Letztere | Wirth daſelbſtt. 
Letztere auch zum Ein⸗] Em Laden nebst Wohnung, Cie 
Sm 8 . mauern, empfiehlt die Aulerbeligenftrahe I. 8, fare 
i = 2 Ei ö Siftualienhandel, iſt per 1. Apri 
= 1 Gifenpanblung"son J. zu vermiethen. Näheres Aller⸗ 


d. 
T. Krzyzanowski, Schuhmacherftraße 17. Wegener 


2 Zimmer, Zubehör, Hinterh. 1 Tr. 


Birkenpflanzen 
à 1000 5 Mark, hat abzu⸗ 
geben das 

Torſt⸗Amt Gora 
p. Jarotſchin. 
A 1,50 M. d. Prov.⸗Aus⸗ 


5 


Mi 
00 M. 20. zu Iden 
Agentur Offt. Neale, Murzynowo 


ber Sulincin, P. C. E 7 für 74 Th., Npril, Bäckerſtr. 18 zu 
öhre ? Bandwurm mit Kopf, bermietben. 
’ Milchgeſuch. Spul⸗ und Madenwürmer beſeitigt ſofort auch brieflich Wohnung geſucht für 4—000 M. 


Ein kautionsfähiger Käfer. ſucht 
eine dauernde Pachtung von 4060 
Kühen per 1. April. Off, erbittet 


+ i 2 4 Off. unter 3. Exped. d. Ztg. erb. 
x Ridhard Mohrmann, i a0 fen in 3 achſen. Wübelmsſtr. 18 eine Wohnung 
In Poſen zu ſprechen nur von Mittwoch, den 10., bis incl. Frei⸗ von 4 Zimmern und Zubehör zu 


18 Dambitsch p. Prausnitz, C. Weiss. tag, den 12., im Hotel de Berlin von früh 9 Uhr bis Nachm. 5 Uhr.] verm. Näheres 1 Treppe rechts. 
ind. Rath u. Fülſe in el _ m 
Wer ner 1 Damen find. Rath u 8 5 er Stalfung für 2 bis I Pferde und 


diskr. Angel. Frau B. 
Lattke, Chriſtinenſtr. 8, II. C. Berlin. 


Siehe heutige Beilage! a n wer 


ſtraße 8 zu vermiethen. 


EF 


D 


ese 


9 zu. 
EA AN), 


5 


— 8 — 
d erk V 2 Wilhelmsſtr., Wilhelmsplatz, Neue Für mein Küchenmagazin &] Zur Stellvertretung der e 
an w er⸗ erein. BB oder . 9 1 bent bei d eig —.— 155 4 57 3 15. — 5 end 
€ aden, womöglich mit angrenzendem ling. äheres bei Herrn Simon anſpruchsloſe, gebildete, evangeliſche 
Mittwoch, den 10. März, Abends 8 Uhr, Zimmer, per I. Detober zu miethen Neufeld, 1 Ku. Dame geſucht, welche in allen, Zwei⸗ von 


; ' 2 geſucht. Offerten wolle man gefäll. ooheim, Stettin. gen der Landwirthſchaft wohl erfah⸗ = u 7 
im großen Lambert ſchen Saale: unter B. H. 100 poſtlag. Schroda MN. mit schöner Handschrift ren ſein muß und welche x 1 Hans von Bülow 


Vorſtellung einreichen. a . ſucht vom 1. April cr. eine Lehr⸗ hung von 2 kleinen Kindern üher⸗ Dienſlag den 9. Mir; 1880, 
bd „Da, 3. & links, \ nehmen kann. Jährl. Gehalt 240 4 
Halbdorfſtr. 22a Etage links, lingsſtelle in einem Comtoir. Gefl Mark. Abreſen mit Jeugnißabſchrif⸗ Abends 71 Uhr 


imiſch⸗ omiſchen Parſtellun lebender Portraits pr. 1. April 2 möbl. zuſammenhän⸗ Off. S. poſtlagernd Poſen erbeten. f 7 
5 5 0 8 ’ gende Stuben mit jevar. Eingängen 37 Webienung empfiehlt sichten find unter K. F. der Erpedi⸗ J im Lambert 'ſchen Saale. 
tion dieſes Blattes einzuſenden. Nummerirte Billets & 3 


araktere i 
PAR ; ; ö ; un; „u vermiethen. pom I. April: ad Wie. Bates] — ̃ . .. —— 
in origineller Vorträge in ng Fan as ent ea ſowie 13 Friedrichsſtraße 13 East, Wilhelmsplatz Nr. 1, Hötel Ein tüchtiger Sattler, Mark, Stehplätze & 2 = 
it eine herrſchaftl. Wohnung in — . welcher im Stande ift, die Arbeiten 8 Veen 


. der 1. Etage, neu renovirt, zu ver⸗ N j einer Wagenfabrik felbftftändig füh- 
Professor J. D ustc h n 6 0. miethen. Be „ein Lehrling ren zu können, findet dauernde Be⸗ Cd. Bote K 6. Boch. 


ah 9 N g Wohnungen Hl. eıflokmann Kallskl. ſchäftigung in der Wagenfabrik von 
Entrée: Jedes Mitglied (mit einer Dame) 20 Pf., Ar 0 100 ge a Da REN A. Nützer 


für jeden weiteren Angehörigen 20 Pf. Nicht⸗Mit⸗ April 5 380 Jum Verkauf von Prämien-An: in Nakel. Unjerem 

glieder 50 Pf. pro Perſon. Markt 68, Ecke Schulſtr. leihen u. Staats⸗Looſen a nee DBROHEIOTE gskin de 
———ͤßů— — ä — — Vergfte. 12 ſind Pferdeſcal cheigenungaz, ben De en. Familien⸗Nachrichten. in ekrzynki ein dreimatiges Hoc 
R ANZ JOSEF' lungen und Wagenvemife jofort |; = 1255 cht Abr. end 28. 1210 Nathalie Friedländer dag ganz Ersa was 
— zu vermiethen. bef. ©. L. Daube & Co., Ber⸗ 1 Dem Herrn Reſtaurateſnm 
BITTERQOUELLE}7 Ein Lehrling wird gefucht in der I. 8 H. Polinski N 
das . all ct; lte de an We eee e et Milch⸗ P i Dresden. Breslau. a 0 Ins 11 
Selbſt bei reizbarem Darme verabreicht, erzielte dieſes Waſſer in gewandter Kellner findet 2 gratuliren und bringen ein Ho 
Falk. eier Ida Sohleyer, zu ſeinem heutigen Geburtsfeſte ' 


geb. Moeller, 


Jacob Schleyer, 
Vermählte. 5 


(Mecklenburger), 28 J. alt, mit gut. 
age, ſucht zum 1. April oder 
1. Mai Stellung in einer Centri⸗ 


fömersle e Wirkung.“ Prof. Dr. Leube, Erlangen. — „It ſchon in Stellung bei M. W. Fa 
leinen Gaben wirkſam und nicht unangenehm zu nehmen.“ Geheimrath 
Prof. Dr. Kußmaul in Jfachſhel . — nt En 7 
enommen werden. ohne Nachtheile zu verürſachen und ohne an ſicherer Beamter, in mittleren Jahren und Stell f i 
Wirkung zu' verlieren. ee r. !! erfahren, ſucht vom 1. April Er af am. e. e . . S 2 N 
— „Bei Magen- u. Dasmfatarch, “ 0 5 verf opfung, 755 oſig — derweitige paſſende Stellung unter „ ae umeebitth © 2 nen b M 2 ER: tu t 1 
% C / Shnter ld ZU0E TC ÄOIEIERENS PL 
gi t a — ; 2 z %% Großvater, den Schneidermeiſter befindet ſich vom 1. März 94 
aujes zu Wien u. L. d. H. Prof. Dr. Draſche. - 5 tüchtige Wirthin. miethet zu jeder . D dr: 18 
0 Lande bei Apoth. Dr. Hankiowiog Nonstätische mern Ein verh. Wirthſchafts⸗ Zeit Miethsfrau W. Karasklowioz, Abraham Schott Berlinerſtr. 7, Parterre. 1 | 
mo 8 FFC Beamter deutſch u. poln., mit — . eee „Jeſutenſir. 3. im noch nicht vollendeten 60. Le- S. Benda. | 
ni „ wenig Anhang, ſucht] Zum 1. April_findet ein unverb.(pensjahre. Um fille Tbeilnabme bitten d | 


///  WirhfäcirSupede | Senn te Stadttheater 


ür das Frühjahr Nebengute. Geehrte Offerten bitte 
I 7 bi Y i karkt 8, ſtatt. 


Ein deutſcher der poln. Sprache Mehrere Stammgäſte. 


mächtiger, unverheirath. Oekonomie⸗ 


W. W. 100 in der Exped. d. Z.] Stellung mit 600 Mk. und freier. vom Trauerhauſe, 


iri ll ll arben, grau, b d \ \ 
= — N Schafwolle in allen Farben, g raun oder 0 Station. Meldung unter P. 8. 30 n  Dienftag, den 9. März 1880. 
Ein Wetter⸗Mantel mit Kapuze . 12 Mk. Wirthin Kinderfrau Stu: an d. Exped. der Poſener Zeitung. £ 112. Vorſtellung im 6. Abonnement" 
Reiſe⸗ oder Jagdmantel . » . 22 2 = 12 beumädchen en Köchin Gejucht wird zum Antritt per Todes-Anzeige. Kab | 5 ieh 
— oder Stadt⸗Ueberzieher. + en - 3 E 1. April d. J. als kt Heute früh eicher hierſelbſt 7 “2 Ul „gie . 
avelod . „ 23805, 5 1 . na angem Leiden im 70 rauerſpiel in 5 en vo 
18 — 30 „ Anders, Gr, Ritterſtr. 7. Buchha er Lebensſabre der Denon Ge: F. v. Schiller. 


Mod. Vene, Palette kleidſame eleg. Sagon 18 — 30 
waſſerdichte Steirer⸗Hüte 


i ichen oder geſteiften Loden, fehr praktiſche Kopfbedeckung für[für das Deſtillationsgeſchäft 
u 7 Pannen oder Kinder 44 bis 63 M f j geſchaf 


alle Gattungen rden moberne und, gemuferte Eobenftofe, voll ben ee SER bei 
kommen waſſerdicht, werden billigit berechnet na eter oder in jedem ecKer & CO i 
| 5 der Zeugniſſe befördern sub H. 2813 Die trauernden 


beliebigen fertigen Kleidungsſtücke ſofort gegen Poſtnachnahme geliefert f 0 

von der Tuchhandlung Poſen, Breslauerſtr. 22. Haasensteln & Vogler, Breslau. [Hinterbliebenen. 
Ein in der Landwirthſchaft erf. 

0 9 Inſpektor, n III 7% A.J.IL[ 


Johann Günzberg, Graz, Steiermark. 
ürs Materialgeſchäft wird zum ſo⸗ 8 
militärfrei, 12 Jahre beim Fach, dem 


9 Ottos neuer Gasmotor fürs Matrialgeicätt n 
X 71¼ von J bis 20 Pferdekraft : h - S 
AN, (Patent der Gasmotoren-Fabrik Deutz) Oskar N eumann, a en 1. Nor oder Jul n 


in ſelbſtſtändiger Stellung ein 
nicht zu junger Mann, welcher in 
Liqueur⸗ oder Sprit ⸗ Fabriken 
thätig war und der deutſchen und 
polnischen Sprache mächtig tit. — 
Schriftliche Meldungen mit Angabe 
der Gehaltsanſprüche und Abſchrift 


richtskaſſen⸗Rendant, Rech⸗ 
nungsrath 


Ferdinand Bigalke. 


Gueſen, den 8. März 1880. 


A — 
Polniſches Chealet, 


Dienſtag, den 9. März 1880. 
Zum letzten Mal: \ 
Die Kinder 
des Capitain Grant 
A Großes Ausſtattungsſtück ale 
in 10 Bildern mit Geſang und B 
von Verne. 
Neue Coſtüme und Requiſiten, 
Neue Dekoration von 5. Roſtos 


Allgem. Männer⸗ e semönntisen Breiten 
Geſang-Verein. B. Heilbronn’s 


Ein Lehrling 


wird für die Provinzen Poſen, Thorn Neuſt derweitiges Engagement. Näh. in , 
2 s a RER IF HT a a „ ab. Volksgarten > 
Oſt. und beit Einen Lehrling mit guter der Exp. d. Bl. unter Nr. 105. Donnerſtag, 11. d. Mts., Bolkognxien Tee 


Preußen, Schleſien, ſowie das 3 Dienſtag, den 9. März er. 
e MUBIM EL Das Handſchrift ſucht Geübte Abends 8 Uhr, im Saale des 


S 


Auswärtige Familie“ 5 


Nachrichten. m 
Verlobt. Fr. Martha BE 
hacker geb. Liebermann mit Pan 
Stephan Hartmann. Frl. Cu 
Wietfeld in Warsleben mit Nh 
Guſtav Wedde in Eilemſtedt. MR 
Agnes Stenger in Trebnitz mit h 
ſtor Paul Meyer in Poln. Ham 


Impf⸗Formulare 


hält ſtets vorräthig und empfiehlt bei dem bevorſtehenden 
Impfgeſchäft zur gefl. Abnahme 


Hofhuchdruckerei W. Decker & ö. 


Unterzeichnete erlaubt ſich den 
hochgeehrten Herrſchaften für die 
ihren Drillingen angediehenen Liebes⸗ b 
aben den wärmſten Dank auszu⸗ hümmler ier 
prechen mit dem ergebenſten Er⸗ Dr. med. Sn 
juchen, daß mildthätige Mutter⸗ lt Hey en, 
herzen noch einmal ihrer kritiſchen 7 
Lage gedenken und ihr noch einige 
Kleinigkeiten ſpenden möchten, zu⸗ 
mal dieſelbe in dieſer traurigen 


Herzogthum Anhalt ausſchließlich durch a: Hotel de Sare Die zwei Waiſe 
bau Actiengeſellſchaft, Berlin NW. S, Kantorowiez Oberhemden⸗Aäherinnen ee 9 Schaufpiel in 4 Arten und 
Moabit und Deſſau, gebaut. . Leinen⸗ und Teppichl finden ſofort dauernde Beſchäftigung bend an Bildern. a hi 
Bewährteſte, jederzeit betriebsbereite Betriebskraft! Kein Maſchinen⸗ zeinen- und Teppichlager. bei hohem Gehalt. zen Die Direktion. B. Heilbronn 
wärter! — Zahlreiche Maſchinen in obigen Provinzen in Betrieb. Preis-] Ein unverh, deutſcher E. We gner Der Vorſtand. , 
Courante gratis und franko. Inſpektor, Wäsche. abril. FFF 
Victor Lwowsky, 05 1 guten, Zeug: an De „mit guten Männer-Turnverein 
2 N : niſſen, ſucht zum 1. April Stellung Empfehlungen, ſucht Stellung vom 
Maſchinen⸗ u. Dampfkeſſel⸗Fabrik, Halle a. S. als erſter Beamter ober auch 12 1. April ab: zur jelbftffändigen Fuͤh⸗ Donnerſtag, 
S 3 [ tät + Bewirthſchaftung eines Nebengutes. rung eines Haushaltes. Zu erfragen den 11. Ma 
pecia 1 en: Pe 11 — 5 — he Lemke in Theaterſtraße 3, 2 Treppen links. 3 10 8 Pa 
t attun b. Schneidemühl r. z. w. Ein unverheiratheter en 2 r, 
Ban und Umbau von Brennereien, Eine Verkäuferin, der deutſch. Landwirt Geſellige Verſammlung 
1 N) k | u. polnischen Sprache mächtig, find. ’ 9, > 
Dam fmaſchinen un Dampf eſſe + per 1. April cr. in meinem Galan⸗ 33 J. alt, mit gut. Zeugniſſen, jucht| im Reſtaurant Mewes. 
M 1 M f S t terie⸗, Weiß⸗ u. Strumpfwaarenge⸗ z. 1. April c. unt. beſcheidenen An. — — N „ 
Paten 2 aiſch Mad U 2 Appara . ſchäft Stellung. ſprüch. Stellung als erſter od. alleini⸗ Heute Bat Eisbeine bei miete 
Zahlreiche Referenzen Levy ger 5. 50 ri er 5 Be scar Meyer, Bergſtr. 15. Ro 
5 2 A. P. 30 an die edition dieſ. \ 8 IF mil 
Be Koſtenanſchläge und Proſpecte gratis. Siehe Re 81 Anites erbeten  Aiier, Von heute ab verzapfe ich 0 of 
> —̃ͤ— 7 .. HE RTL e Fu. 
2 5 en Br, we | . ˙ IE IFA TEE RT ER . ai ! 2 : l. Mü 
| 80 Ein Commis, Culmbacher eee 
J. X. 5101 bei. Rudolf Moſſe tüchtiger Verkäufer, der pol⸗ N Sohn ben | 
Berlin SW. wilden Sprache mächtig, wird pr. ei Wach | 
Einen Kommis 1. April 20 engagiren geſucht. Nur 0 7 der + Schul 
ſucht die Lederhandlung tüchtige Verkäufer der Manuſaktur⸗ S 
Nathan Asch. waaren⸗Branche finden Berückſichti⸗ M W Falk 
Ein junger Mann gung. E u a a 
mit guter Handſchrift ſucht in einem M. Berlowitz, 
Komptoir oder Bureau Beſchäfti⸗ Thorn. 
ung. Adreſſe N. N. 70, poſt⸗[ In unſerem Stabeiſen⸗ und Eifen: 
agernd Poſen, Poſtamt II 70. ſwaaxengeſchäft en-gros u. eu-detai 
Ein Landwirth, noch in Stellung, iſt eine 5 zu beſetzen. 
in allen Zweigen der Wirthſchaft ©. B. Dietrich & Sohn, 
Rn 8 a beiten Em ieh Thorn. 
ungen und Zeugniſſe zur Seite ——————— 7 — 
fteben, ſucht vom 1 Nor ab, an Dom. Dombrowo bei 


Graf zu Solms ⸗Sonnenſerlin 
Zabedsdor Hrn. Pfarrer eh 
Zabelsdorf b. Badingen, Geis 1 
Karl v. Rußdorf in es Di 
Hrn. Prem.⸗Lieut. Felix v. 
in Annaburg. a 


Geftorben: Herr Wer zen 
M. Schramska, |: We: 


a a es 

7 5 Schlächtermſtr. J. F. II 

Schubmacheritr. 6, 1. Etage. Van Sean M aan ec 10 N 
5 Schultze. r. Schlo 0 

Ein Land wirth, Coeriein. Frau Minna S9 

ev., 27 J. a., a. gut. Fam., ſolid u. Reinert. Hr. Dr. med. 


- olid ele g 
eiß., 12,000 Mt. Verm., wünſcht ſinger. Verw. Frau Apothin Ah 
fei r tilie Richter, = König Hk 90, 


derweitiges Engagement. Adreſſe Janowitz ſucht z. 1. April c. 
N. N. poſtlagernd- Gora einen deutſch und polniſch Lage außer den Drillingen auch noch 

Junge Mädchen, die das zwei ältere aber kleine Kinder zu 
Schneidern gründlich lernen wollen, ſprechenden Rechnungs⸗ ernähren bat. 


werden unter günſtigen Bedingun⸗ führer, der die Hofverwal⸗ 
gen angenommen. 7 x 
tung mit zu übernehmen hat. 


B. v. Rutkowska 5 

nl Ci, Gehalt jährlich 450 R. M. 
ine ältere, beutihe Unfall:Ber- bei freier Station außer 
Als Prämien werden Geldpreiſe, ſilberne und broncene den Bent Hosen cc Tuche BE 5 


Erſte Maſtwieh⸗Augſtellung 


in Dresden 


in den Räumen 


Central - Sehlachthofes und Sthlachtviehmarktes 


am 1. und 2. Mai 1880. 


Hochachtungsvoll 


—roſſen. 


ö 
5 Medaillen und Diplome ertheilt. Anmeldungen ſind ſpäteſtens bis Sn m e 
Y 1. April d. J. zu richten an die :A Ein Wirthſchafts⸗Inſpektor, 36|jich m. e. Dame entſpr. Alters u. 
Wee des edge Seeed. . Jup, enten. „ge age, 1 A mit en a e e , SR. Ver, um flat: Munpin. rg 005 We 5 
die Anme rogramme zu be⸗ ef, Off. u. G. H. 40 an d. Centr.⸗beſten Zeugniſſen verſehen, ſucht zu w verheirathen. IS auf Bahnhof Fit 7 
von welcher auch ERSTES ng. Sen. Off. erbeten 0. H. 805 A H. 27 Exp.] Hr. Paſtor emer. Karl 
er *— 0 


Ann.⸗Exp. von G. L. Daube & Co., Stellu 
oſtla 


8 „ 
a ankfurt a. M. erbeten. ernd Posen. 


1880 Br Bi as Ausſtellungs⸗Comité. 


